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Beſtellgeld extra.

Eine ſozialdemokratiſche Jnteryellation,
Genoſſe Hermann Müller hat als Vorſitzender der ſozial

emokratiſchen Fraktion im Reichstag folgende Interpellation
eingebracht:

Iſt es richtig, daß namhafte Kapitalverſchiebungen nach
dem Ausland ſtattgefunden haben?

Iſt es weiter richtig, daß in Berlin die Aushebung des
vankhauſes Cruſer ſtattgefunden und zur vollſtändigen Be-
hlagnahme der Akten und Bücher geführt hat?

Iſt es ferner richtig, daß hierdurch eine weitausgedehnte
Kapitalflucht nachgewieſen iſt, und daß dabei eine große An
zahl Mitglieder adliger und fürſtlicher Häuſer, darunter auch
Mitglieder des Hauſes Hohenzollern, gefaßt worden ſind?

Was gedenkt die Reichsregierung gegen die Beſchuldigten
zu tun und was hat der Reichsfinanzminiſter getan, um für
das Reich entſprechende Vermögenswerte zu ſichern?

Zu dem Gegenſtand der Anfrage können wir nachfol
W mitteilen: Das Bankhaus Cruſer beſteht tatſächlich in
t Voßſtraße, iſt aber merkwürdigerweiſe in keinem Adreß-

und Telephonbuch zu finden. Offenbar iſt der einzige Zweck
und Gegenſtand ſeiner Tätigkeit die Kapitalsverſchicbung
nach dem Ausland geweſen, deren Geſamtbetrag ſich auf viele

nzollruſer ſelbſt iſt ſuhkhte enkcher

Sebaſtopol genommen.
Konſtantinopel, 15. November. Die Bolſchewiſten haben

Sebaſtopol geſtern genommen.
Waſhington, 15. Nov. Das Staatsdepartement und das

Narinedepartement haben alle amerikaniſchen Kriegsſchiffe

ſſinnen.

n im Schwarzen Meer ermächtigt, den Flüchtlingen, die vor
t u n a decwiſten fliehen, beim Verlaſſen der Krim Beiſtand
berer zu leiſten.an S Konſtantinopel, 16. November. W Wrangel hatJ als Letzter verlaſſen. Sofort nach der Räumung

der Stadt durch die Truppen Wrangels haben ſich örtlicheSo r gebildet. Die Einſchffung ging in völliger Ordnung
vor ſt

Tarnopol, 17. November. Die Bolſchewiſten beſetzten
Kamenotz-Podolſk. Die ukrainiſchen Truppen zogen ſich in

Anordnung zurück. Die e polniſchen Boden übertretenden
Abteilungen wurden entwaffnet.ftimm

m Amneſtie in Oberſchleſien.
Oppeln, 16. Nov. Die Jnteralliierte Kommiſſion hat

fär die im Abſtimmungsgebiet wohnenden Perſonen eine
I Amneſtie erlaſſen. Sie umfaßt 1. allgemeine Vergehen, ſtraf-
ver nach den S 105, 110, 116, 126, 127, 130, 132 und 135
es. Strafgeſetzbuches; 2. Vergehen, begangen im Nationa-
ſuche itätenkampfe oder im wirtſchaftlichen Kampf der Geſellſchafts

I Wſen, nach den 88 123, 139, 185, 241, 113 (Widerſtand gegen
ie Staatsgewalt), 115 (Aufruhr unter Ausſchluß der Anführer), 124 (Hausfri densbruch, begangen durch zuſammen
re Mengen); 3. ſtrafbare Handlungen gegen die Waf-virt enbeſitzverordnung und die Beſtimmungen über periodiſche

nehmen druchſchriften.
ne I et Völkerbund verkriecht ſich hinter verſchloſſene Türen.
814 GSenf, 16. Nov. Die Völkerbundverſammlung beſchäftigte

h heute ferner mit der Frage der Oeffentlichkeit oder
e Lichtöffentlichteit der Kommiſſionsſitzungen. Lord Robert

Fecil-Südafrika beantragte, ſie öffentlich abzuhalten. Der
olle lkerbund müſſe einen mutigen Schritt vorwärtsmachen

7 und mit den Gepflog nheiten der Geheimdiplomatie e tigarightereh brechen. Die ö ringe Meinung der Welt hätte ein Recht,

er vollem Umfange zu erfahren, nicht nur was in der Ver
reiſe. mmlung, ſondern auch was in den großen Kommiſſionen
h eſch he. Jm Laufe der Ausſprache über dieſen Gegenſtand
i ſellte Viviani Frankreich den Zuſatzantrag, daß die Proro

elle der Kommiſſionsverhandlungen veröfſentlicht würden,
ie Verhandlungen ſelbſt aber nicht öffentlich ſein ſollten.

er-England erſuchte Cecil, ſeinen Antrag zugunſten des
ecil erklärteantrages von Viviani zurückzuzichen. e

damit einverſtand. n unter der Bedingung, daß die Pro
lle ſo raſch wie möglich veröffentlicht würden. Präſidentqmans ſtellte zum Schluß der Sitzung, die nach 1 Uhr be-

ndet war, feſt, de Einigung darüber herrſche, daß die Her-
andlungen der Kommiſſionen nicht öffentlich ſein, daß aver

veröffentlicht werdenProtokoll i öglien er ne die aite gang en Uhr nas2 mittags an.

Ausnäger J Woler S. Mk.Durch Poſitbezug im Vierſeliahr 15. en S. M.

Millonenſchiebung deutſcher Fürſten

de Krimhalbinſel erobert Amneſtie in Oberſchlefien Hinter verſchloſſenen Türen Bruch mit
der Vetriebsrätezentrale in Berlin Klaſſenjuſtiz in der preußiſchen Landesverſammlung.

A

U. Zu den KundeneinesWe auch eine ſtattliche Zahl ringen und
r

Halle, Donnerztag, den 13. Rovember 1920

Ein amerikaniſches Urteil über den Völkerbund.
Rotterdam, 16. Nov. Laut „Nieuwe Rotterd. Courant“

ſchreibt „New York Times“: Der Völkerbund ſteht vor der
erwarteten Kriſe. Die weitreichenden Ziele des Bundes
können nur dann verwirklicht werden, wenn man alle weißen
Raſſen dafür gewinnen kann. Mehr als 400 Millionen Weiße
e noch außerhalb des Bundes, zu dem die Mehrzahl der
arbigen Raſſen gehört. Außerdem beſteht noch unzweifel-

haft ein Gegenſatz zwiſchen den großen und kleinen Mächten.
So ſind z. B. die ſkandinaviſchen Länder nur bedingt beige
treten. Außerdem wirft die Frage der Mandate ihre Schatten
voraus. Zu dem Ausſchuß für die Unterſuchung der Mandate

hören acht Mächte ohne Mandat und ſieben Mächte mit
andaten. Daher widerſetzt ſich England der Zuſammen

ſtellung des Ausſchuſſes. Schließlich fehlt es dem Völker-
bunde an einer feſten da zwiſchen Frankreich und
England beträchtliche Meinungsverſchiedenheiten herrſchen.
Daher iſt der Völkerbund ziemlich machtlos gegenüber kleinen
Kombinationen, wie z. B. dem türkiſchen Nationaliſten und
den Bolſchewiſten, die in Armenien Erfolge davontragen,
während der Völkerbund ohnmächtig zuſehen muß. Das Blatt
fragt, was im Falle eines zuſammengehens zwiſchen Deutſch
land und Rußland zu erwarten ſei. „New Vork Times“
ſchreibt außerdem: amerikaniſche Staatsdepartement
beſchloß, daß die Vereinigten Staaten auf der Völkerbunds
verſammlung in Genf nicht vertreten ſein werden.

Die Berliner w. kommiſſion bricht mit der
sſsrätezentrale.

Der Ausſchuß der Berliner Gewerkſchaftskommiſſton
atte die Delegierten am Montag zu einer Plenarverſamm
ung einb. rufen, um Stellung zu nehmen zu den Beſchlüſſen

des letzten Betriebsrätekongreſſes. Nach einem Referat des
Genoſſen Urich und nach ziemlich lebhafter Debatte wurde
folgender Antrag des Ausſchuſſes mit 93 gegen 30 Stimmen
angenommen:

Nachdem der Betriebsrätekongreß der Organiſterung
der Betriebsräte im Rahmen des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes die Sanktion erteilt hat, beſchließt
die am 15. November 1920 ſtattgefundene Plenarverſamm-
lung, ſich ebenfalls auf den Boden der Beſchlüſſe des Be

triebsrätekongreſſes zu ſtellen.
Wegmann und Neumann von der Betriebsrätezentrale,

die verſchiedene Male den Verſuch unternahmen, die Be
rechtigung ihrer Exiſtenz nachzuweiſen, erlitten mit Annahme
dieſer Reſolution eine völlige Niederlage. Wie der Vor-
ſitzende, Sabath, am Schluſſe der Verſammlung feſtſtellte, be
deutet die Annahme dieſes Antrages die Löfung ſämtlicher
I arten zur Betriebsräteorganiſation. Näherer Be-
richt folgt.

Die Wahlen in Griechenland.
Ein Verdammungsurteil über die bisherige ententefreund-

liche Politik.
Paris, 16. Nov. Nach einer „Matin“ Meldung aus

Athen von geſtern nachmittag 5 Uhr bcodeuten die bis jetzt
bekanntgeworden n Wahlergebniſſe eine Niederlage Venize-
los. Alle Mitglieder ſeines Kabinetts ſcheinen bis auf einen
Miniſter unterlegen zu ſein. Die Regierung hat beſchloſſen,
ſich der Volksabſtimmung zu unterwerfen, wenn ſie ſich gegen
die Regierung entſchieden habe. Der „Matin“ bemerkt zudieſer Nachricht: Die bis jetzt bekanntgewordenen Er ebniſe

der Kammerwahl haben in Paris lebhaftes Entſetzen hervor
gerufen. Alle Diplomaten in Athen ohne Ausnahme halten
eine Niederlage der Regierung für ſehr peinlich. Das Blatt
laubt beſtätigen zu können, daß die alliierten Miniſter,ſelbſt wenn die Niederlage ſich h ſollte, eine Rückkehr

König Konſtantins nicht dulden
Paris, 16. Nov. V Athen iſt folgende offizielle Note

veröffentlicht worden: Die Erwartungen der Regierung hin
ſichtlich der Wahlen ſind enttäuſcht worden. Die Regierung
wird das Endergebnis der Wahlen abwarten und dann zu
rücktreten.

Athen, 17. November. (Havas.) Wahrſcheinlich wird die
Königin Olga heute die Regentenſchaft übernehmen. Veni-
zelos iſt endgültig zurückgetreten. Die Führer der Mehrheit
erklären, daß die Wiedereinſetzung des Königs Konſtantin
eine vollendete Tatſache ſei.

Athen, 16. Nov. (Havas.) Die letzten Wahlergebniſſe
verzeichnen als gewählt 118 Weniſeliſten und 250 Anhänger
der Königspartei. Die Niederlage von Weniſelos iſt vollſtändig. Weniſelos und alle ſeine Miniſter mit Ausnahme

von zweien ſind unterlegen. Weder in Mazedonien, noch in

önnten.

Altgricchenland, mit Ausnahme des Epirus, wurde einWeniſellt gewählt

Anzeigenprers: m a tge pa. nzeiüeu buſle. vas
Millimeter 60 Pf., desgleichen Reklame im dreigeipalten en
Texptteil 2.50 M. Schluß der Anzeigen Annahme für die nächſte

Ausgabe morgens 9 Uhr.

Re wicht zu bändigenden Gewinne

Von Paul Lenſch.
RWK. Vieles mag noch über die wirtſchaftlichen Folgen

des Krieges und des Nachkrieges im Dunkeln liegen, daß es
aber das alte Grundgeſetz der kapitaliſtiſchen Entwicklung,
die Starken ſtärker und die Schwachen ſchwächer zu machen,
neu bekräftigt hat, iſt heute ſchon außer Zweifel, aber der
Konzentra. ionsprozeß, der ſich in der Volkswirtſchaft voll
zogen und und noch immer weiter vollzieht, tritt gerade
etzt, wo die großen Wirtſchaftsunternehmungen ihre
ilanzen vorlegen, deutlich in die Erſcheinung. Es iſt jetzt

die Zeit der „nicht zu bändigenden Gewinne“ für die Jn-
duſtrie. Die Verrru tungs- und Transaktionskonjunktur hat
durch dieſe enormen Gewinne einen weiteren Anſtoß
erhalten. Zum großen Teil liegen dieſen Vertruſtungen
neuerlich keineswegs wirtſchaftliche oder techniſche Motive
ugrunde. Wenn aus derartigen Gründen, etwa um dieparſawe Wirtſchaft zu ermöglichen, die Fuſionsbewegung

vor ſich ginge, ſo wäre das noch ein anderes in Jn
Wahrheit aber handelt es ſich hier um finanzielle Motive.
Man hat beſonders in der Eiſeninduſtrie derartige „Ueber-
ewinne“ gemacht, daß die alten Betriebe kaum noch die
öglichkeit hatten, ſie auszuſchalten oder in Form von Abs

ſchreibungen zu verſtecken. Man fürchtet den Steuererheber,
und um ihm zu entgehen, ſucht man für die Gewinne irgend-
welche Abſchreibungsprojckte. Dieſe bieten ſich in dem Er-
werb neuer Unternehmungen Oft haben verhältnismäßig
unbedeutende Betriebe, wie z. B. das kleine Eiſenwerk Char-
lottenhütte in RNiederſchelden, e Kapital nur 12,5 Mil
lionen Mark betrug, nahezu die Hälfte der Aktien der Bis
marckhütte (Kapital 22 Millionen) ſehr hohen Kurſen
erworben. Die Phönix- Geſellſchaft teilte in ihrem Geſchäfts
bericht mit, daß ſie im Berichtsjahr imſtande geweſen ſei
ihre Erzſchuld in Höhe von 23,5 Millionen Kronen bis auf
5,9 Millionen zu tilgen. Jm laufenden Jahre ſei nun au
dieſer Reſt getilgt. Das würde bedeuten, daß die Geſell-ſchaſt in Lerhältſismähig ſehr kurzer Zeit imſtande geweſen

iſt, einen Betrag von faſt 200 Millionen Mark aus ihren
laufenden Mitteln abzugeben.

Dieſe Situation hat an der Börſe zu Zuſtänden geführt,
die früher unmöglich waren. Die Transaktionen vollziehen
ſich vielfach, ohne daß die Verwaltungen der anzugliedernden
Betriebe davon eine Ahnung haben. Früher trat eine Ge
ſellſchaft oder ein Konzern, die damit umgingen, eine andere
Geſellſchaft in ſich aufzunehmen, d. h. ſie aufzuſaugen, an
deren Verwaltung heran und im Verhandlungswege wurden
die Bedingungen feſtgeſetzt, unter denen die n vor ſich
gehen ſollte. Heute werden, wie Dr. Felis inner dieſe
neuen Erſcheinungen darſtellt, die Mehrheit der Aktien
hinterrücks an der Börſe aufgekauft. Es vollzicht ſich ein
ſogenannter Einbruch und hinterher erſt merkt die Verwal
tung des anzugliedernden Werkes, daß ſie aus einem u
zu einem Objekt der Vertruſtung geworden iſt ir
haben mit Staunen und Erſchrecken wahrgenommen, wie
eine Kommiſſionsfirma, die vor ein paar Jahren noch ganz
klein und unbedeutend war, die Aklienmehrheit des großen
Bochumer Vereins mit ſeinen rielhundertprozentigen Aktien,
alſo ein Objekt von einigen hundert Millionen Mark, für
eigene Rechnung und Gefahr aufkaufen konnte.“ Und war-
nend fügt Dr. Pinner hinzu: „Unſere Jnduſtriellen wehren
ſich mit Händen und Füßen gegen die Sozialiſierung; daß ſie
aber durch ihre manchmal überhitzte und unſachliche Kon
zentrationspolitik die Geſchäfte der Sozialiſierungsfanatiker
beſorgen, merken ſie anſcheinend nicht.“

Hier iſt alſo deutl'ch ausgeſprochen, daß die Vorgänge
in der Jnduſtriewelt neue Argumente für die Sozialiſierung
ſchaffen, Vorgänge, die die bürgerlichen Wirtſchaftspolitiker
ſelber mit „Staunen und Erſchrecken“ erfüllen. Dab'ri ſtellt
ſich auch hier wieder heraus, daß die treibenden Geſetze der
kapitaliſtiſchen Entwicklung durch den Krieg und die Revo-
lution nicht etwa unterbrochen oder geändert, ſondern im
Gegenteil geſtärkt und verſchärft worden ſind. Dieſen Ge-
ſetzen müſſen auch die wirtſchaftlichen Kämpfe der Arbeiter-
klaſſe in ihren Wirkungen ſich einfügen. Die immer er-
neuten Forderungen der Arbeiter wurden ſehr bald von den
großen Konzernen noch mehr als in der Friedenszeit als
eine günſtige Gelegenheit geprieſen, eine noch größere Erhöbung der er durchzuſetzen. Wie ſehr bereits
dieſe Methode zu feſten Formeln erſtarrt iſt, bewies un
längſt das Rheiniſch-Weſtfäliſche Kohlenſyndikat, das im An
ſchluß an die Lohnerhöhung von 2 Mk. pro Schicht eine Er
rn um 25 Mk. pro Tonne wünſchte. Die Formel war
ehr glatt und einfach: S2 Mk. pro Schicht, 3 Mk. Hausſtandsgeld und 1 Mi

e Erhöhungen pro Schicht machen, da ſich pro Mann
und Tonne eine Förderung von ungefähr Tonne ergibt,
12 Mk. pro Tonne aus. Hierzu kommen 60 Prozent für Er
r der Koſten für Materialien und geſamte Unkoſten
des Werks, da erfahrungsgemäß bei einer Lohnerhöhung
eine r ſür Materalien uſw. eintritt, die uneſähr 60 Prozent der Lohnerhöhung pro Tonne ausmacht.

uf die ſich hieraus ergebenden 19,20 Mk. kommen noch
20 Prozent für Kohlenſteuer gleich 24,04 Mk. plus 16 Pro
Umſatzſteuer gleich 24,4 oder rund 25 Mk.

Auf die Einzelheiten dieſer Rechenkunſt brauchen e
bier nicht einzugehen. Sie beweiſen nur von neuem, da

4. Jahrgaug.
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was dann kommt!

ef dieſen Mekhoden die Profite n ſtets
eller ſteigen müſſen als die eſe Profitwirt-
ft zu ſteſgern, kann ſicher nicht Ziel der Arbeiter

hart ſein. Auch hier beſorgen augenblicklich die Kapita
iſten, um mit Pinner zu reden, lediglich die Geſchäfte der
„Sozialiſierungsfanatiker“.

Rach der Vahl.
Der ſächſiſche Wahlausfall hat für den n Sachſen

Ane ähnliche Situation geſchaffen, wie wir ſie ſchon in ver
iedenen Ländern erlebt haben, z. B. in Mecklenburg, Braun

eig, Groß- Thüringen u Das Merkmal iſt, daß die
bürgerliche Rechte und die h Linke in faſt
Stärke in das Parlament einziehen. Eine kleine Gruppe
bürgerlicher Demokraten gibt als Mittelpartei hier und dort
den Ausſchlag, anderwärts fehlt jedes an der Wage.
Mittelkoalitionen ſind überall auf das Aeußerſte erſchwert,
weil die Mittelparteien verloren, die Extreme rechts und
links gewonnen haben. Jn den ſchon erledigten Fällen ſind
Hie verſchiedenartigſten Wege eingeſchlagen worden. Relativ
Kie beſte z wurde in Braunſchweig Dort
waren die Unabh eine Regierungs2 ängigen einſichtig genug,
zildung zuſammen mit der Sozialdemokratie nicht abzulehnen,
folgedeſſen entſtand in Braunſchweig eine rein ſozialiſtiſche
Regierung, deren Zuſtandekommen W erleicht. rt wurde,
das die beiden ſozialiſtiſchen Parteien zuſammen über eine,
wenn auch ſchwache, Mehrheit verfügten. Jnfolge der Spal-
tung der Unabhängigen iſt dieſe Regierungsbildung jetzt
allerdings gefährdet, weil zweifelhaft iſt, ob die zum Neu
kommunismus abgeſchwenkten Mitglieder der unabhängigen
Landtagsfraktion in Braunſchweig noch weiter die Regierung
ützen oder ſie nach dem Moskauer Gebot im Parlament nur
urch wüſten ktakeb betätigen werden. Die arbeiterfeind-

liche tung Ueberradikalismus beginnt auch hier ſich
An zeigen.

Das Gegenbeiſpiel zu Braunſchweig bildet Mecklenburg.
Hort konnten h r und Unabhängige allein noch
keine Regierung bilden, aber unter Hinzunahmne von drei oder
zier Demokraten war es möglich, eine vollkommen links-
zerichtete Regierung in Mecklenburg zu ſchaffen. Das lehnten

die Unabhängigen ab, ſie weigerten ſich ſogar, einerozia iſtiſch- demokratiſchen Regierung gegenüber auch nur

vohlwollende Neutralität zu wahre Die Folge war, daß
die Regierung von e n die Hände der Deutſch
zationalen und der Deutſchen Volkspartei überging, obwohl
dieſe beiden Parteien zuſammen noch nicht einmal die volle
Mehrheit im Parlament

Vor einer ähnlichen Gefahr hat auch Groß- Thüringen
zor wenigen Wochen geſtanden. Auch dort war eine Links-
regierung nur möglich durch eine Verſtändigung von den
Demokraten bis zu den Unabhängigen, wobei ob ndrein
eine wohlwollend neutrale Haltung der Neukommuniſten er
n war. Dieſe Kombination ſchien erſt an den Unab-

ngigen zu ſcheitern, dann, als dieſe vernünftigerweiſe na
gaben, an der Engſtirnigkeit der Demokraten, die ſich ni
oom Wohlwollen der Kommuniſten abhängig machen wollten.
Aber angeſichts der reaktionären Gefahr hat doch noch in
letzter Stunde, nachdem ſchon ein Verſuch der Regierungs
bildung vergeblich verlaufen war, die Vernunft gceſiegt, die
Regierungskoalition aus Demokraten, Sozialdemokraten und
Unabhängigen ſitzt im Sattel.

Sachſen hat nun die Wahl, ob es wie Thüringen zu einer
Verſtändigung der Linken oder wie Mecklenburg zu einer
reinen Reaktionsregierung gelangen will. Wir glauben, daßhier die Wahl nicht zweiferhaſt ein kann. Wer das thürin-

giſche Beiſpiel ablehnt, trägt die Verantwortung für das,

Das wahre Wort.
Die deutſchnationale t jubelt über den bürgerlich-eaktionären Wahlerfolg in an Aus den vielen Stim

nen wollen wir einen Abſatz der „Poſt“ hervorheben:
Die bürgerliche Mehrheit in der ſächfiſchen Landes-

verſammlung iſt jedenfalls geſichert und die Niederlageder yetiihen arteien beſtegelt, Erreicht wurde dieſer
erfreuliche Erfolg durch zwei Faktoren: dur
Parteiarbeit der Rechtsparteien und durch die
der vier ſozialiſtiſchen Parteien.

die rege
neinigkeit

bürgerliche M t ire ueccereege e immt alles
untere

Wenn die

aufs Haar. Die Arbeiter ſollte es jedenfalls
da nen ihre größten r beſcheinigen, ihre Siege
Uneinigkeit der Arbeit zu verdanken.
Arb. iterklaſſe nun weg immer nichts merkt, dann iſt ihr

nfalls nie zu helfen, und dann wird es vieler
metrzlicher Lehren wie der ſächſiſchen bedürfen, die

nſicht wiederkehrt. p
Nietleben Re. 2.

Wer einigermaßen Lokalkenntniſſe in Halle hat, der
weiß, was das Wort Nietleben für uns Die
jenigen Leſer unſeres Blattes im Bezirk, die davon noch nicht
unterrichtet ſein ſollten, erinnern wir an den ſchönen Gaſſen
auer: „Du biſt verrückt mein Kind und der Kreis

einer logiſchen Schlüſſe iſt hergeſtellt. Nietleben Nr. 1 liegt
ein paar Kilometer von Halle entfernt. Nietleben Rr.2
liegt mitten in der Stadt, Harz Nr. 42/44, mit dem ſchönen

irmentitel „Volkeblatt“. Das Blatt mit dem
chnappten S et ſchreibt eine Wahlbetrachtung über

die ſächſiſchen Reſultate und drückt ſich dabei ſo aus: „Daswären 47 Bürgerliche, 40 Scheigfozialiſten
und 9 Kommuniſten.“ Dann t es folgendeWeishrit: „Von einer Schwächung der Arbei-
terklaſſe im Volksparlament zu ſprechen
iſt ſehr irreführend. Neun Kommuni-
ſten bedeuten für die Arbeiter mehr als alle
Scheinſozialiſten n un t Undum Schluß meint es troſtvoll: „Wären nicht dieine Freunde der Diktatur mit allenitteln Leſtrebt geweſen, die notwendige
Entwicklung z hemmen, ſo wäre der Rucknach links in der Arbeiterſchaft noch ſtärker
ausgefallen.“

Ja, ja! „Wenn der Hund nicht uſw. Es iſt
nur gut, daß es Winter wird, wo es ſehr viel Eis gibt.
Vielleicht findet ſich ein Wohltäter, der die nötigen Eisbeutel
tiftet, damit ſie wunderwirkend auf die überarbciteten Köpfe
n der „Volksblatt“- Redaktion gelegt werden können.

Nat'onaliſtenkrawalle in Vöhmen.

Der leidige Nationalitätenkampf in Deutſchböhmen tobt
zurzeit in Kämpfen um verſchiedene Denkmäler deutſe

öſterreichiſcher Fürſten aus. Ueber einen derartigen Streit
berichtet ein Telegramm aus der r Eger. Dort
zogen danach in der Nacht zum Sonntag 150 tſchechiſche Legio
näre bewaffnet auf den Marktplatz, legten dem Denkmal
Joſeph II. Stricke um den Hals und riſſen die Statue vom

ockel. Daraufhin wurden die Sturmglocken geläutet und
S Deutſche ſtrömten auf den Marktplatz, von dem die

egionäre eben abrückten. Sie deckten ihren Rückzug durch
üſſe, die r Glück niemand verletzten. Die Deutſchen

ſangen die „Wacht am Khein“, zogen durch die Straßen und
riſſen alle tſchechiſchen Amtsſchilder ab. Auch das Pflaſter
der auf den Marktplatz führenden Straßen wurde auf-
geriſſen, um Militärautos fernzuhalten. ann ſetzte man
die Statue, der beim Sturz der rechte Arm abgebrochen war,
wieder auf ihren Platz. Am anderen Tage zerſtörten Deutſ
nationale dann die tſchechiſche Schule. Die ganze Narrheit
extrem nationaliſtiſcher Gedanken e urch derartigekindiſchen Raufereien um Furſtenſta ilder nicht übel illu

ſtriert.
Jn Prag ſtürmten Tſchechen, natürlich auch Legionäre

darunter, beide deutſ ter und requirierten ſie für ſich;
f. erzwangen die Einſtellung des Weitererſcheinens der deutſchen Zeitung „Vohemia“, ſhmiſſen im Prager Tageblatt und
in der zwar tſchechiſchen, aber antichauviniſtiſchen „Tribuna“

alles durcheinander und aus dem „Deutſchen us“ die
Statuen hinaus. Außenminiſter Beneſch hat ſich öffentlich
über unerträgliche Demagogie und über den Legionärterror
beklagt. Die Srhuld an den jüngſten Exzeſſen und der neuen
Aufpeitſchung des Chauvinismus auf beiden Seiten liegt
klar zutage: ſie trifft allein das tſchechiſche Militär, das zum
Schrecken der eigenen Regierung wird.

Prag, 17. Nov. Heute wiederholten ſich die Straßen
kundgebungen. Größere Gruppen durchgogen die inneren
Stadtteile und entfernten bei verſchiedenen Geſchäften die
Firmentafeln.

Der Prinzipienreiter.

Eine Geſchichte aus dem Jahre 1848.
Von Wilhelm Blos.

(7. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.

Sie zückte den Dolch nicht gegen den Fürſten. Sie faßte
r Kleid oben am Halſe und mit einer ganz außerordent-

lichen Geſchicklichkeit tat ſie, ohne ſich zu ritzen, mehrere
tiefe Schnitte in ihre Kleidung bis zum Gürtel. Oberge-
wand, Untergewand, Korſett und Hemd wurden in der Mitte
auseinander getrennt und die Hüllen ſanken rechts und links
hinab. Die herrliche, einem klaſſiſchen Kunſtwerke gleichende
Büſte Lolos kam unverhüllt zum Vorſchein.

Erich war wie geblendet. Ein ſolches Weib hatte er noch
nicht kennen gelernt. Jhre Kühnheit und Schönheit im Verein
nahmen ihn vollkommen gefangen. Er befand ſich wie in
einem Traume. W„Glauben Ew. Durchlaucht nun mir oder dem Lügner,
dem Landſchaden?“ ſagte Lolo lächelnd. Sie wußte ſehr
gut, daß ſie das Spiel gewonnen hatte.

Der Beherrſcher von ſiebenzehntauſend Seelen lag zu
ihren Füßen

Draußen auf einer Seitentreppe des Schloſſes ſtanden
der Herr Geheime Staatsrat von Duckhauſen und der Herr
Oberjägermeiſter von Fuchslocher, eifrig zuſammen flüſternd.

„Pſt,“ ſagte Duckhauſen, „mir ſchwant, als hätten wir
eine neue Herrin. Der Franz hat gehorcht. Der Fürſt ſprach
in ganz ungewohnten Tönen; er nannte mehrmals den
Namen Venus.“

„Ja, ja,“ antwortete der Fuchslocher, „es regieren bei
uns jetzt die Beine der Venus.“

„Das wird ein ſeltſames Regiment werden,“ flüſterte von
Duckhauſen.

Da heißt es, ſich ſchmucken und ducken, bis Sereniſſimus
die Tollheiten der Spanierin ſatt zu haben geruhen,“ ſeufzte
der Fuchslocher.

In dieſem Augenblick ging oben eine Tür auf;z der
rſt und Lolo traten heraus. Lolo war wieder ganz in ihren
ntel gehüllt. Beide waren ſehr heiter.
„Apropos,“ ſprach Sereniſſimus, „Gnädige meinen Kam

merherrn mit Reitpeitſche bedroht, liebe das nicht.“
„Ach,“ lachte Lolo, „der Kerl wollte mich mit Gau de

Kolegns beſprizen und da hab' ihn ortgejagt.

„Aeh
„Ei, ei,“ fuhr Lolo dazwiſchen, „ich brauche Gau de

Cologne ſo wenig als Watte.“
Der Fürſt lachte; dann aber ſprach er: „Halte immer dar

auf, daß meine Beamten reſpektieret und mit den richtigen
Titeln angeredet werden. Reite ſeit zwanzig Jahren auf
dieſem Prinzip herum.“

„Ach, Sie alter Prinzipienreiter, Sie!“ rief Lolo.
Der Staatsrat und der Oberjägermeiſter ſahen ſich be

deutſam an. Für eine ſolche Aeußerung wäre ſonſt ſicher
lich ein jeder als Majeſtätsverbrecher hinter Schloß und
Riegel gekommen.

Aber der Fürſt klopfte der kecken Spanierin nur auf die
Wange und ſagte lachend „Kleiner Schäker! Kleiner Schäker!“

Nun waren die beiden Höflinge ſicher, daß die Aera
angebrochen war, in der die Beine der Venus regieren ſollten.

Die Spanierin ſagte dem Fürſten etwas in das Ohr;
er nickte erfreut und dann ſchieden ſie ohne alle Förmlich-
keit. Er warf ihr noch eine Kußhand die Treppe hinab nach.

Als Lolo die beiden Höflinge auf der Treppe ſah, nahm
ſie ihre ſtolzeſte Haltung an. Eine chineſiſche Prinzeſſin hätte
eine höchmütigere Figur nicht zuſtande gebracht. Der Staats
vat und der Oberjägermeiſter verbeugten ſich unaufhörlich
vor der neuaufgehenden Sonne. Aber Lolo würdigte ſie keines
Der ſondern bewegte nur langſam die Reitpeitſche hin
un r.

„Allmächtiger,“ flüſterte der Staatsrat, als ſie vorüber
D7r „wenn das ein Zeichen war von deam, was kommen

„Dann ſehe jeglicher, wo er mit ſeinem Buckel bleibe,“
antwortete der Oberjägermeiſter.
a genes ſprang Lolo in den Wagen und ſchüttelte ſich vor

n.

Jm „Gersdorfer Tageblatt“ aber war unter der Rubrik
„Kunſtnachrichten“ an dieſem Abend zu leſen:

„Fräulein Lolo Mendoza, die ſpaniſche Tänzerin, die
geſtern dem Publikum einen ſo genußreichen Abend bereitet
hat, wurde durch beſonders Ordonnanz in das fürſt-
liche Schloß deſchieden, allwo ihr Seine Durchlaucht in huld
vollſter Weiſe hochdero Anerkennung in rſtündiger Au

un geruhten.“der Kunſtmäzen Zwinglmeher dies las, fuhr er ſich
ln über ſeinen kahlen Schädel und murmelte: „Zu

1 ters ſollen im nächſten

Durchlaucht zu erobern, da kam dies ſpaniſche

Brüſſel, 16. e 9i Vorr LSerte t ehr ge icht anzu
einzugehen. Er beharrt auf dem uß des Parteitq,

Grundbedingung für die Tellnahme der Soziglſz einem Min h de Dienſtpflicht
nger De wurde beſchloſſen, demlvukth ammentretenden Parteitag die Entſcheidmn

über dieſe Frage zu überlaſſen. Die Miniſterkriſe kann a
vor Donnerstag keine Löſung finden.

Regierungskriſe in Ungarn.
ſt, 16. Nov. Miniſterpräſident Teleki teilte i

der Nationalverſammlung mit, daß die Regierung
Rücktritt angeboten habe. Der Reichsverweſer habe du
Erſuchen abgelehnt.

ſblz taucht wieder an.
Auerbach i. Vogtl., 16. Nov. Der Bandenfithrer M

Hölz, über deſſen- Aufenthalt ſeit langer Zeit ein geh imn
volles Dunkel lagert, iſt abend hier aufgetaucht,
Begleitung ſeines Freu Gödel, mit dem er ſeinerg Brr
auch na hmen entwichen war, erſchien er in der achte r., Hac
Stunde dem hieſigen Fabrikanten Hans Knoll und ven
langte von dieſem die Herausgabe von 50 000 Mark. Knoder dieſe Summe nicht zur Verfügung hatte, mußte dem di

ſeine geſamte Barſchaft in Höhe von mehrer n tauſend Man
aushändigen, worauf letzterer mit ſeinem Begleiter ſpurlh
in der Dunkelheit verſchwand. Seine Identität iſt dur
mehrere Perſonen einwandfrei feſtgeſtell

Preußiſche Landesverſammlung.

Klaſſenſuſttz.
Nach einer Fülle kleiner Anfragen und einigen kurzen s

ſetzesvoriagen, die bald erledigt ſind, fährt das Haus in der Ve
ratung des Er e ädres fort und zwar beginnend mitdem Etat der Vuf izverwaltung. Da marſchieren nun von recht

her die Redner des Bürgertums auf und preiſen die ſchöne C

hromenade,

Mo

rechtigkeit, die wit in Deutſchland haben, die allerdings der
Deutſchnationalen noch lange nicht gerecht genug iſt der brave Diſtrikt:
Zenttumsmann findet, daß die Autorität des Rechtes erneut ge Mans
ärkt werden müſſe uſw. uſw. Das Haus beſtehend aus 5 bis M vite, Kut
bgeordneten und der eine l e lauſcht mit geſpanr raße, Kel

ter Aufmerkſamkeit, ſo geſpannt, daß die Worte des Redners in lan, vafe
den einſetenden andauernden Privatunterhaltungen untergehen WEitraße, Fi
Nach dieſen Reden iſt ja auch alles in Ordnung und man könntenichts Klügeres tun, als ſchuell Ja und Amen ſagen und beruhigt Diſ

das Haus verlaſſen im Vewußtſein, daß die Binde der Frau J
tizin immer noch gut über beiden Augen ſitzt. Da aber komm
er böſe Sozialdemokrat Heilmann und beginnt ſeine eindrucs

volle außerordentlich wirkende Rede mit dem inpertinenten Sat
„Das vergangene Jahr iſt der Zuſammenhruch der Rechtspflege in
Deutſchland und dann ſtellt dieſer Mann hin und bringt

Glauch
e, Gor

aße, Saa

h zitritSchlag auf Schlag Beiſpiel für Beiſpiel den Beweis für ſeine Ve Diſte 4 Für Behauptung, daß die Binde der Göttir Lercher
ängſt hgeſontmen iſt und daß ſie eine Brille trägt in den deutſch I aubenſtr.,

nationalen Parteifarben ſchwarzweißrot und eine Buſennadel
mit dem Hakenkreuz. Ein unangenehm gutes Gedächtnis hat Diſtrit
dieſer Heilmann; wie Perlen an einer Schnur reiht er die Fälle Tonſt
aneinander, von Keſſel über Marlow bis Mechterſtedt, von der or ſt
KappVerba die Kriegsverbrecher bis zu den d Feſeniusſt:
leuten, dieſe Kette, die ein einziger n iſt r den Begri
rechtigkeit. iſt a der andern Seite 4 auf die Hunderte und Diſtri
aber hunderte von Arbeitern und ublikanern, die im Gefäng Torſtr
nis e magten. weil ſie Arbeiter, weil ſie Republikaner ſind. W Wagemlite

1kann die Rechte, was können die ſatten Herren der Mitte anderes en
tun als dumm grinſen und verlegen ſchweigen und hin und wiedet Fetkend r f
ein freches unpaſſendes Wort dazwiſchen werfen. Aber ihre Frech n
heit iſt mit Angſt gemiſcht als Genoſſe Heilmann ſchließt: „Jch er nen
ſehne den Tag, wo der Kampf um die Gerechtigkeit in Preußen
beginnt“. Sie wiſſen, daß dann die Gerechtigkeit nicht mehr in
ihren Parteifarben gekleidet iſt ſondern unerbittlich und blin
nach Gebühr wägt und urteilt.

Juſtizminiſter am Zehnho

Johat
derzberg
Schönitzſtr.

Annenſtroei Wunſche defEgte de nem Wunſ
rhaupt keine neue

tellen geſchaffen werden. Der Miniſter ſagt Berückſichtigung de Diſtrit
vorgebrachten Wünſche zu und weiſt auf die finanziellen Schwie
rigkeiten hin, die manchen Wünſchen, z der Milderung de Pfa
Prüfungsgebühren und anderen, im e ſtehen. Die Furiv Ware e
prudenz muß allen Kindern des Volkes offen ſtehen. Die Uebet ptebier

F Viertes Kapitel.Sretren. DiſtrieDrei Damen hielten Kriegsrat. r7
„Nein, es iſt zu arg,“ meinte die Wirkliche Geheim ter St

Staatsrätin Gräfin von Kuhhorn, „dieſe hergelaufene Per
ſon

„Dieſe Zigeunerin!“ fiel die Hofmarſchallin Gans Edle
von Schweinsberg ein.

„Und mein Sohn hat doch recht,“ rief die Oberſtalb
meiſterin von Landſchaden, die Mutter des im Duell verwun
deten Offiziers, „mein armer Sohn hat doch recht die Perſon
iſt geſchnürt und wattiert.“

„Der ganze Adel des Landes iſt blamiert,“ knirſchte die
Staatsrätin; „er hat ſich von einer gewerbsmäßigen Tän
zerin in den Hintergrund drängen laſſen.“

„Ja, wir wußten unſeren Vorteil nicht wahrzunehmen,
klagte die Hofmarſchallin. „Es war doch ſonſt ein wohl
erworbenes, hiſtoriſches Recht unſeres Abels, dem Landes
vater die Freundinnen zu ſtellen, deren er bedurfte.“

„Ja, ich begreife kaum, wie ſich der Adel ſolch einen
Vorteil hat entgehen laſſen können,“ ſagte die Oberſtalb
meiſterin nachdenklich.

„Wie er nur an dieſem ſpaniſchen Unkraut hat Gefallen
finden können, unſer allergnädigſter Herr, der doch ſonſt von
ſeinem guten Geſchmack Beweiſe gegeben hat! In jüngſte
Zeit ſchien es, als wollte er meiner Melanie ſeine Huld
zuwenden. Die hätte aber auch beſſer für ihn gepaßt. De
iſt nichts Konfektion, alles Naturl“ So ſprach die brave
Hofmarſchallin.

„Oh,“ meinte die Staatsrätin, „die liebe Melanie war
ihm ein wenig zu dick. Meine ſchlanke Adelgunde ſchien
ihm beſſer zu gefallen.“

„Natürlich,“ ſagte die Hofmarſchallin giftig, „Sie haben
von ihr die beſte Meinung.“

„Und Sie täuſchen ſich beide,“ rief die Oberſtallmeiſterls
dazwiſchen, „meine Sidonie war eben im Begriff, ſich Sein

Diſtriktsl
Delipeinſe

Hagisdor

hre Sidonie! Hahal“ lIachta die Staatsrätin höhntſch

ie haben Sereneſſimus niemals gedacht.“ geh d

menſch

„an
„Und an die ere Adelgunde weniger,“Oberſtallweiſterin wüttend gurte wo wer

s l



halb lächerliche Ver beim VerI W e 9 beUn rechts. emgegenüberad die agsloſe Arbeit gegen Arbeue und Ar
pt gegen alle, die Arbeiterintereſſen

vertraten. iderſpruch rechis.) Zu we errungen
dies ſteigert, dafür ein Beiſpiel in Breslau hat ein Arbeiter be

piet, daß ein von ihm Abnerntet Major im Kriege Koſtbar
iten aus ar n Schlöſſern uſw. n len hätte. Darauf

folgte keine Unterſuchung gegen den gräflichen ch ſondern
gen den Arbeiter. (Hört! Hört!) Dabei gab der gräfliche Major

ſogar zu, verſchiedene Sachen mitgenommen zu haben, allerdings,
e vor der Zerſtörung zu retten. iterkeit.) Dies genügtem ſt

ben Gericht, um den Arbeiter zu drei naten Gefängnis zu ver
Mehr als alles andere

teilen. (Stürmi Pfuiruſe links.
hat der ad die Paketen unſeres Juſtizweſens ge

Nicht einer der Kappverbrecher wurde verurteilt, aber vonuns Sozialiſten ſitzen z hunderte und aber hunderte in Unter
juchungshaft oder im Gefängnis. Redner führt eine große Anzahl
don BVeiſpielen dafür an. Auch die Amneſtie wird abſolut nicht
leichmäßig nach beiden Seiten angewandt, indem bei uns der
egriff des Führertums nur allzu oft in re lächerlicherweiſe

ausgedehnt wird, während auf der anderen Seite ſelbſt die erſten
ühcer ſtraffrei ausgehen. (Sehr richtig! links.) Das Furcht-e iſt, daß die J z keinen einzigen der Mörder zu faſſen ver

rend der ertgg alle die bekannten Untaten be
angen haben, daß ſie aber überall gegen jene vorgeht, die 7
örder „Mörder“ nennen. (Sehr richtig!) Auch dafür bringt

Redner eine Reihe von Beiſpielen, ſo den Fall des Korps Aulack,
des Revolverattentats in der Gerlach- Verſammlung in Osnabrück
ind andere. Dieſer angeblich nicht aufzufindende Soldat Eſſer iſt
deute noch Reichswehrſoldat. (Lebhaftes Hört! Hört!) So ſtehenNichter und Staatsanwalt mit den Rechtsparteien gemeinſam im
Kampfe gegen die Arbeiterſchaft. (Beifall und Widerſpruch.) Das
l ſich beſonders auch da, wo die Gerichte freies Ermeſſen

a

mag. die

en; während die Klagen Eberts und Noskes wegen des be
nnten VBadebildes abgelehnt wurden, wurde der Film, in dem

der Schauſpieler Bonn den Kaiſer ſpielt Schauſpieler unterein
ander m auf deſſen Veranlaſſung eingezogen. (Hört!
I vört!) Jm Falle der Gute-Hoffnungshütte wurden nach einere bunterſugeng die gefundenen belaſtenden Schriften der Firma

wieder zugeſtellt (Unerhört!) Redner wendet ſs dann gegen
die Bebauhtung des Abgeordneten Schulze, daß die Staatsanwalt
haft die objektivſte Behörde ſei und bringt dazu eine Anzahlz e zur Sprache, die beweiſen, daß auch die Staatsanwaltſchaft
peiertei Maß kennt. Die Gerichte x im Kampf gegen das
Shiebertum And Wigterium e ken Weh
gegen die Kappverbrecher. (Sehr richtig! links, Widerſpruch
kechts.) Ueber Rechtsverſchleppung bringt Redner dann noch eine
weitere Anzahl von Beiſpielen, 8 den Fall Sklarz, in dem mit
allen Mitteln verſucht wird, die Verhandlung zu verſchleppen, umgegen einen prominenten Parteifreund weiterhin Beſchimpfungen
ind Verleumdungen ausſprechen zu können. (Sehr wadris Eine
u der Friedensämter iſt ebenſo notwendig, wie eine Ab
ürzung der Unterſuchungshaft. Dazu kommt, daß die Behand-
lung während der Unterſuchungshaft durchaus nicht ſo roſig iſt,
wie ſie der Vorredner dargeſtellt hat. (Sehr richtig!)) Strafaus-dewares e en müſſen in weit umfangreicherem Maße e ewandt wer

n. (Beifall.) Redner wendet ſich dann gegen die Perſonalakten,
die nicht unparteiiſch geführt und verwendet würden. Auch in der
Behandlung der ängnisbeamten ſowie in der Auswahl der
au I Richter habe die t keine glüqcg Hand.Sehr we.hr!) Es iſt eine bekannte Talſache, daß Richter und

taatsanwalt größtenteils deutſchnationaler Geſinnung und Par-
dingerigten ſind. Da iſt es darum nicht zu verwundern, daß
das Volk in ihre Unparteilichkeit kein Vertrauen ſetzen kann. Der

d Jüdenſn Miniſter müßte anfangen beim Perſonal der Stagatsanwaltſchaft,
erſtr. worauf er Einfluß hat. (Sehr richtigj) Wenn man erſt ſieht,

daß dort ein Anfang gemacht wird, wird ſich das im Richterſtand
s bemerkbar machen. Auch von der von uns geforderten Zu
ſſung der Frauen zum Rechtsſtudium erhoffen wir Beſſerung.

Hurchgehend kann ſie aber nur ſein, wenn eine Anzahl von Ar
J beitervertretern zu Richtern ausgebildet wird, natürlich unter Ab-

legung einer Prüfung. (Leb ar Beifall.) Wo Volksrichter zu
gelaſſen werden, muß endlich die freie Wahl eintreten. (Sehrrrichtungen richtig!) Die Liſten der Geſchworenen zeigen die Früchte der

islage. ſt en Auswahl nur allzu deutli Sehr wahr!) Aber nach
t Zuſammenſetzung des Juſtizminiſteriums ß an ſolche Refor-

men überhaupt nicht zu denken. (Sehr richtigl) Wie wäre ſonſt
die Haltung des Juſtizminiſteriums möglich in der Frage der
hohenzollernabfindung, in de das Ken miniſterium ganz unſe-ren Standpunkt teilt, daß dieſer n eine unerhörte Ver

nhaudlung nd von Volksvermögen bedeutet. Genau das gleiche
Zigarren hen wir beim Agnatenrecht. Und nicht zu vergeſſen ſei hier das

butachten des Juſtizminiſteriums zur Orgeſchfrage. (Sehr u
tig!) Alles in allem: die Juſtiz hat in den letzten Jahren nicht
ein einziges Gutes aufzuweiſen, aber eine Fülle von Seiten, die

warz im Buche ihrer Geſchichte ſtehen werden. (Sehr richtig!)
o. Licht r Kampf um die Juſtiz, um den Geiſt des Volkes und die Re
Myderne publik ſteht erſt bevor und es wird nicht eher Ruhe ehe nicht

auch die Gerichte al ſinß von dem Geiſt des „Volksſtaates“ und
der freien Republik. (Ledhafter Beifall links.)
urgſtraße l.

ſchieis Landtagswahlen am 20. Februar.
Berlin, 16. November. Der Aelteſtenrat der Preußiſchen

Landesverſammlung hat einſtimmig beſchloſſen, dem Hauſe
m, den 20. Februar 1921 als Tag der Neuwahlen vorzuſchlagen.

Autonomie für Oberſchleſien.
Der Reichsrat nahm in ſeiner Dienstagſitzung den Geſetzent

ppuet vurf betreffend Oberſchleſien einſtimmig an. Jnnerhalb zweier
Wer onate nach der Uebernahme der Verwaltung durch die deutſchen

e Wun Leherden ſoll eine Volksabſtimmung ſtattfinden, ob ein Land
e Frerſchleſien gebildet werden ſoll. Darauf wird eine oberſchleſiſche

ndesverſammlung gewählt. Die oberſchleſiſche Staatsangehörig-ſt hat keit erwerben alle Reichsangehörigen, die am Tage der Bildung
n ehe des Landes dort ihren r haben, ferner alle geborenen
landir 19 Verſchleſer, wenn ſie inne eines Jahres die Staatsange-

wrigkett erwerben wollen.

Annahme eines Penſions-Ergänzungsgeſetzes.
Der Reichsrat beſchäftigte ſich mit dem Geſetzentwurf et
S gäpeung und Regelung von Bezügen der Penſionäre und

Ainters iebenen. Jm Gegenſatz zu den bisherigen Geſetzen räumt
z Entwurf diesmal der Beſoldungsregelung auch auf die Pen
re die Witwen und Waiſen rückwirkenden Einfluß ein. Der
u entwurf verlangt Aufwendungen von über einer Milliarde
(ark, die ungedeckt ſind. Der Geſetzentwurf gibt 1. den Penſio

wären die vor dem I. April 20 in den Ruheſtand getreten ſind,
einen Peuſionszuſchuß, der die Hälfte der Summe beträgt, die

enthal. wiſchen ihrer Penſion und der nach der neuen Beſoldungsordnung
ſtehenden beſteht; 2. Witwen und Waiſen und Wartegeldemp
anger werden anaiog behandelt. Ferner bekommen ſämtliche Pen
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n Beamten gewährt. Bei beſon-

ſonſt bis zur vollen Höhe des Teu-
eamten gegangen werden. Schließ-

lich iſt eine enſtogaerg hen für Beamte vorgeſehen, die vom
1. April 14 bis 1. Dezember 18 im aktiven Heer oder im Reichs
dienſt verwendet wurden. Der Vertreter Bayerns hielt die Vor
lage für zu niedrig und verlangt zum mindeſtens 75 Prozent des
Unterſchiedes u en. den alten und den neuen Penſionen. An-

mmenlages, den die nen

nkommen erhalten. 33
voller Höhe wie bei den aktive
deren Verhältniſſen kann au

n es der aktiven

gehn der ſchlechten Finanzlage ſtimmten jedoch die Vertreter
anderen Regierungen dem Geſetzentwurf zu, der damit gegen

eine Stimme angenommen wurde.

Otto Braun, Kurt Ro,enfeld und die Abfindung
der Hohenzollern.

m enn an die neueſten Enthüllungen über die
Jrreführungsverſuche in Sachen des ſogenannten Privat
eigentums der Hohenzollern hatte der „Vorwärts“ davon
geſprochen, das der Sozialdemokrat Südekum wie
der Unabhängige Dr. Kurt Roſenfeld als Miniſter ſich Ueber
eilungen hätten zuſchulden kommen laſſen. Roſenfeld hat
ſich gegen dieſe Feſtſtellung gewehrt mit ebenſo plumpen
wie unwahren Beſchuldigungen gegen den Genoſſen Otto
Braun, der vom erſten Tage an bis heute den Vergleich mit
den a mit allen erdenllichen Mitteln bekämpft
hat. enoſſe Otto Braun hat die Roſ nfeldſchen Ver
dazeeee zurückgewieſen, und es iſt dem nichts weiter hin-
zuzuſetzen.

Was aber die Tätigkeit des Dr. Roſenfelde ſelbſt anbe-
trifft, ſo hat ſie der „Vorwärts“ ganz zutreffend charakteri-
iert. Herr Dr. Roſenfeld hatte als Juſtizminiſter die Be
chlagnahme des Eigentums der Hohenzollern „lediglich zum

Zwecke der Sicherung“ ausgeſprochen. Er entſchuldigt o
damit, daß er mehr nicht hätte durchſetzen können. Aber
nach Roſenfeld und der „Freihcit“ iſt das keine Entſchuldi
ung; denn er hätte ja zurücktreten können, wenn er dasotwendige nicht durchzuſeten vermochte. Aber Roſenfeld

hat noch viel mehr geſündigt. Er 7 die Kommiſſion mit
ins Leben gerufen, die unterſuchen ſollte, was Privateigen-
tum der Hohenzollern und was öffentliches t ntum iſt.
Er hat ohne Mitwirkung der anderen Miniſter dieſe Kom-
miſſion angewieſen, unter Nichtbeachtung aller politiſchen
Momente rein juriſtiſch zu Und er trägt endlich
die Mitſchuld daran, daß dieſe Kommiſſion aus lauter deutſch
nationalen Monarchiſten zuſammengeſetzt worden iſt, die
denn auch dementſprechend gearbeitet haben. Die Verant-
wortung daſür wird Roſenfeld durch keine ſpätere noch ſo
radikale Allüre los.

Konferenz der Leiter ſozialer Vaubetriebe.

Am 10. November fand im Gewerkſchaftohauſe in Ber
lin die zweite Konferenz der Leiter ſozialer Baubetriebe
ſtatt. Seit der erſten Konferenz im Februar d. J hat ſich
die Zahl der ſozialen Baubetriebe von 40 auf über 106
erhöht. Dementſprechend war auch die Zahl der Dele
r auf über 100 geſtiegen. Von den Betrieben haben
die meiſten die Form der Genoſſenſchaft; rier ſind in Ge

PFllſchaften m. b. H., und einige ſind ſtädtiſche Regiebetriebe.
Die ſozialen Betriebe ohne die ſtädtiſchen Regiebetriebe
haben bereits jetzt einen cnſes von über 100 Millionen
Mark. Allein durch ihre Exiſt nz und ihren Wet bewerb
haben dieſe Betriebe der Allgemeinheit gewaltige Summen
erſpart. Wo ſie ſich am Wettbewerb beteiligten, hat das
private Unternehmertum wieder rechnen gelernt, und ſo
weit die ſozialen Betriebe die Arbeiten e Pelie aus
führten, haben ſie die Unternehmer zu ſtarken Preisherab-
ſetzungen und zum Verzicht auf übermäßige Gewinne ge-
zwurgen.

ie wurde vom Genoſſen Paeplow, demVorſitzenden des Bauarbeiterverbandes, geleitet, der beſon
ders herzlich die Vertreter des holländiſchen Bauarbeiter-
verbandes begrüßte, die gekommen waren, um ſich über die
Sozialiſierungsbewegung in Deutſchland zu un' errichten und
die deutſchen Erfahrungen der holländiſchen Sozialiſierungs-
bewegung nutzbar zu machen. Auf der Tagesordnung der
Konferenz ſtand

1. z Stand der Sozialiſierungsbewegung
in Deutſchland;

2. h von Bezirksverbänden ſozialer Bau
etriebe;

3. Kreditbeſchaffung und Kreditvermittlung;
4. Stellungnahme zum Konkurrenzkampf mit den

privatkapitaliſtiſchen Unternehmerbelrieben;
5. Zentraler Einkauf von Bauſtoffen und baugewerb-

lichen Produktionsmitteln;
6. Sonſtiges.

Den Bericht über die Referate erſtattete der erſte Ge-
ſchäftsführer des Verbandes ſozialer Baubetricbe früherer
S adtbaurat von Schöneberg) Dr. ing. Martin Wag-
ner. Er ſchlug im Einvernehmen mit dem Aufſichtsrat
und Beirat des Verbandes die Gründung von Bezirksver-
bänden ſozialer Baubetriebe vor. Die Bezirksverbändeſollen die Fern des Geſamtverbandes haben und gemein-

ſam vom Verband ſozialer Baubetriebe, den im Bezirk ror
handenen Vereinen der baugewerblichen Arbeiterverbände
und der vorhandenen ſozialen Betriebe gegründet werden.
Aufgaben der Bezirksverbände ſollen ſein: Die Prüfung
der Verhältniſſe der Einzelbetriebe bei t auf Kre
ditgewährung; die Kredi! gewährung ſelbſt; die Gründung
neuer Betriebe; die Uebernahme ſolcher Aufträge, die für
den ſozialiſierten Einzelbetrieb zu umfangreich ſind und die
Verteilung der Arbeit an die einzeln n Betricbe; die Be-
ſchafſung von Bauſtoffen ſowie von Gerüſten, Maſchinen und
Geräten ſür die einzelnen Betriebe; die Förderung der
Sozigliſierung im Bezirk, insbeſondere auch die Ausbildung
von Betri bsleitern und Betriebsräten; die künſtleriſche und
techniſche Beratung der einzelnen Betricbe; die Reviſion der
Einzelbetriebe. Es ſoll h werden, daß ſich an der
Gründung einzelner neuer Betriebe außer den Bezirksver
händen und den baugewerblichen Arbeiterverbänden der
Orte auch die Gemeinden, der Staat, Wohnungsfürſorge-
g ſellſchaften uſw. beteiligen, damit die Einzelbetriebe auf
eine möglichſt geſunde ſinanzielle e geſtellt werden
und ihre Aufgabe, das Bauen zu verbilligen, gut erfüllen
können. Sowohl die Einzelbetriebe wie die Bezirksverbände
ſollen Treuhänderbe riebe der Bauauftraggeber ſein. Außer
feſtem Anlagekapital ſoll der Verband ſozialer Baubetriebe
für die Bezirksv.rbände beziehungsweiſe die Einzelbetriebe

l t ger helle eng 9en du von u xbie der Rarhand i h e ehe es

nimmt. Die n verzinſt und können vonden baugewerblichen und Kopfarbeitern entnommen
werden.

Jn der Ausſprache über die Punkte 1, 2. 3 und 5 der
Tagesordnung, die gemeinſam behandelt wurden. wurde in
ausgiebiger Weiſe über die beſte Form der ſozialiſierten Be
triebe geſprochen. Eine einheitliche Auffaſſung wurde dar
über nicht erzielt. Die Vertreter der Geſellſchaften mit be-
ſchränkter aſtune und die Leitung des Verbandes hielten
die Geſellſchaſtsform für die beſte, weil ſie die Beteiligung
von Gemeinden, Ländern, gemeinnützigen Wohnungsfür-
ſorgegeſellſchaſten uſw. bei der Gründung und Finanzierung
viel eher geſtattete, als die Genoſſenſchaftsform und weil
die Geſellſchaften m. b. H. auch finanziell riel ſicherer fun-
diert ſeien als die Genoſſenſchaften, bei denen der Betrieb
durch Austritt von Genoſſen beziehungsweiſe durch Kündi-
gen von Anteilen leicht gefährdet werden könne. Die

ertreter der Genoſſenſchaften verwieſen demgegenüber auf
die glänzenden Erfolge der Genoſſenſchaften. Herr Stadt-
baurat Zigler vom ſtädtiſchen Baubetrieb Neukölln trat
lebhaft für die Kommunaliſierung des Baugewerbes ein,
mit der man in Reukölln die beſten Erfahrungen gemacht
habe. Beſchlüſſe über die Form der Betri be wurden nicht
efaßt. Man will es der Entwiglung überlaſſen, welchedern ſich in der Praxis am beſten bewährt. Von mehreren
ednern wurde darauf hingewieſen, daß das Unternehmer-

tum ſeine Macht gewaltig ſtärke, indem es Kampffonds
ſammele und ſich enger als je zuſammenſchließe, während
ſich die Arbeiterſchaft im politiſchen Kampf ſchwäche. Um
die verhaßten ſozialen Belriebe niederzuringen, ſind die
Unternehmer einzelner Orte bereits dazu übergegangen, mit
Verluſt zu arbeiten. Die ſozialen Betriebe können ſich das
nicht leiſten, aber ſie ſetzen der Kampfesweiſe der Unter
nehmer den Jdeglismus und die Arbeitsfreude der Arbeiter
in den ſozialen Betrieben entgegen.

Der Gründung von Bezirksverbänden in der von Auf-
ſichtsrat und Beirat vorg ſchlagenen Form wurde von der
Konferenz zugeſtimmt. Die Gründung ſoll nur dort vor-
genommen werden, wo bereits eine Notwendigkeit dazu
vorliegt. Die Geſchäftsleitung wurde beauftragt, gemein
ſam mit dem Beirat Vorſchläge zur Aenderung des Genoſſen-
ſchaftsgeſetzes auszuarbeiten. Eine Vereinheitlichung der
Genoſſ nſchaftsſatzungen und der ganzen Bewegung ſoll an
geſtrebt werden.

Beim Punkt r r e Konkur-renzkampf mit den privaten Unternehmer-betrieben wurden eingehend die Praktiken beleuchtet,
die das Privatunternehmen im Kampf gegen die ſozialen
Ve'riebe anw ndet. Von vielen Baubehörden werden die
Privatunternehmer unterſtützt, indem man entweder die ſo-
zialen Betriebe überhaupt nicht zum Wettbewerb heran-
zieht oder ihnen für die Kalkulation völlig unzureichende
oder gar irreführende Unterlagen liefert. Die Konferenz
rich ete deshalb einen Appell an die Vertreter der Arbeiter
in den Baubehörden und Gemeindeparlamenten, die größte
Wachſamkeit r r dieſen Schlichen zu üben. damit das
Allgemeinwohl nicht geſchädigt wird. Nach Erl digung eini
ger anderer Punkte wurde die Konferenz vom Vorſitzenden
Paeplow mit dem Wunſche geſchloſſen. daß ihre Be
ratungen ſehr zur Förderung der Sozialiſierungsbewegung
beitragen möchten.

Praktiſcher Sozialismus in England.
(„Federated Preß“.) Unter den Bauarbeitern Groß

britanniens macht der Gildenſozialismus erhebliche
ſchritte. Jn Nordengland und in Wales ſind bereits Vau-rbeitergüden fleißig am Werk und errichten Häuſer für die

Gemeinden. Die Londoner Bauarb'itergilde hat mit der
Gemeinde Walthamſtow (LondonOſt) einen Vertrag auf
den Bau von 450 Einfamilienhäuſer Weh Die
Großeinkaufsgenoſſenſchaft (Co-operative Wholeſale Society)
liefert die Baumaterialien; der Genoſſenſchaftliche Verſiche
rungsverein (Co-operative Jnſurance' Society) übernimmtdie Feexverſtcherung und die Garantie gegen Verluſte. Am

6. November wird dort die Bauarbeit durch eine öffentliche
Freier eingeleitet.

Ein ähnlicher Vertrag wird gegenwärtig zwiſchen den
Gilden und dem Gemeinderat von Greenwich perfekt.

Das Geſundheitsminiſterium erklärte ſich vollauf
frieden mit den von den beiden Vertragsparteien getroffe-
nen Maßnahmen.

Die Gilden haben die volle Unterſtützung des natios
nalen Verbandes der Bauarbeiter Großbritanniens.

Mit großem Jnterſſe blicken die engliſchen Sozialiſten
und Sozialformer auf die Experimente der Bauardeitere
gilden. Jſt ihr Unternehmen von gekrönt, ſo wird
der Sozialismus die erſte große praktiſche Prüfung be
ſtanden haben.

Neueſte Nachtichten und Telegramme

England und Rußland.
London, 17. November. Daily Telegraph zufolge iſt Kraſſin

verſtändigt worden, daß, falls die Bolſchewiſten h aus
der Krim, beſonders engliſche Freiwillige, ermorden, ein Ueber
einkommen mit England unmögpßich iſt.

Daily Telegraph meldet aus Riga, daß die ruſſiſchen und polz
niſchen Delegierten ein Abkommen getroffen hätten, wonach die

t Truppen am Freitag die Räumung der neutralen Zone
eginnen. 4

z

Wrangel in Konſtantinopel
Londen, 17. November. Nach Exchange Telegraph iſt Generat

Wrangel bereits in Konſtantinopel eingetroffen.
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ale, Donnerstag, 18. November 1920. Beilage zur

vVattel-Angelegengetten

Rachſtehendes Diſtr ktoverzeichnis mit den zu den einzelnen
gehörenden Straßen, veröffentlichen wir zu dem Zwecke,

Gcnoſſinnen und Genoſſen auf ihr Diſtriktslokal hinzuweiſen.
x wie bisher wird die Partei darauf Wert legen, die Diſtrikts

de auszubauen. Der Beſuch derſelben muß ein beſſerer werden.
ſie Parteimitglieder werden gebeten, das hier gegebene Verzeich
o aufzubewahren und faſtzuſtellen, welchen Diſtrikt ſie angehören,

e Genoſſinnen und Genoſſen müſſen nunmehr dafür Sorge
agen, daß unſere Diſtriktsabende vollzählig beſucht werden.

Diſtrikt 1.Hiſtriktslokal; Reſtaurant „Zur Dachrinne“, Mittelſtraße,
radeplatz, Bergſtr. Gr. u. Kl. Schloßgaſſe, loßberg,u g, Mühlpforte Viühlga Kanzleiſtr.

Klausſtr., Bärgaſſe, Oleariusſtr., Gr. Klausſtr., Flutgaſſe,
ihler Brunnen, Dreyhauptſtr. Graſeweg, Gutſtr. Hackebornſtr., Hanfſack Ritter r., Rittergaſſe, Salzgrafenraße, Salszſtr., Schmale Gaſſe, Sntete Sperlingsberg,

apfenſtr, Trödel, Talamtſtr., Meteritzſtr., Steinbocksgaſſe.

Diſtrikt 2
Hiſtriktslokal: Reſtaurant „Zur Dachrinne“, Mittelſtraße,
Kl. Ulrichſtr., Gr. Ulrichſtr., Jägergaſſe, Bölbergaſſe, ritzraße, Nicolaiſtr., Alte Promenade Kanlenhers Se leiceſe An

x Univerſität, Schuiſtraße, Barfüberſt Mitteiſtr., Gr. Steinſtr.,
Steinſtr. Kleinſchmieden, Brüderſtr., Rathausſtr., Karzer
Neunhäuſer.4 Diſtrikt 3.Diſtrittslokal: Reſtaurant „Zur Dachrinne“, Mittelſtrahe.

Marttplatz, Leipziger Str., Kl. Sandberg, Gr. Sandberg,
z. Märterſtr., Kl. Märkerſtr. Kl. Brauhausſtr., Gr. Brauhaus
raße, Sternſtr., Schmeerſtr. Alter Martt, Ranniſche Str., Neuedromenade, Gr. Verlin, Kl. Berlin, ritzzwinger, Zenkerſtr.,
in der Moritz.irche, Moritztirchhof, Brunos Warte, Bauhof, Neuehaſſe, Bechersbof, Kuhgaſſe, Kutſchsaſſe, AlbertDehneStraße,
Franckeplatz, An der Marienlirche.

Diſtrikt 4.
Diſtriktslokal: Reſtaurant „Zur Dachrinne“, Mittelſtraße.
Mans, elder Str., An der Schwemme, Tuchrähmen,

pitze, Kuttelhof, Hallorenſtr., An der Baderri, Kilienſir., Gerber
raße, Kellnerſtr., Herrenſtr., Werdergaſſe, Ratsweroer, Fiſcher-an, Hafenjtr., Wieſenſtr., Holzplatz, Pfälzerſtr., Robert-Franz-
Straße, Fürſtenthalſtr., Ankerſtr., Pulverweiden.

Diſtrikt 5.
Diſtriktslokal: Reſtaurant Reichskrone, Unterplan,

Glauchaer Str., Lange Str., Deyboldsgaſſe, Steg, Mittel
ache, r Mauerſtr., Weingärten, euſtr., Schützen

aße, Saalberg, Bäckerſtr., Unterplan, Keferſteinſtr.

Diſtrikt 6.
Diſtriktslokal: Reſtaurant Bürgerkaſino, Vertramſtraße.
Lerchenfeldſtr, Albert-SchmidtStr., Jacobſtr., Steinweg,(aubenſtr., Schwetſchkeſtr., Bertramſtr., Zwar

Diſtrikt 7.
Diſtriktslokal: Reſtaurant Bürgerkaſino, Bertramſtraße,
Torſtr. 1--46, Böllbergerweg, Leoſtr., Ludwigſtr., Tholuckſtr.,Feſeniusſtr., Siadtgutweg, Eckſteinſtr., Röntgenſträße.

Diſtrikt?7 a.
Diſtriktslokal: Reſtaurant Bürgerkaſino, Vertvamſtraße.
Torſtr. 10-20, 47-—-63, Wegſcheiderſtr., Röpziger Sir Witteſtr.,

Görmlitzer Str. Vereinsſtraßen, Wolfſtr., Canſtelnſtr,, Bugen
agenſtr,, PaulRiebeck-Str., Beeſener Str., Lutherſtz., Calvinſtr.,
deckendorffſtr. Semlerſtr., Melanchthonſtr., Zwingliftraße.

Diſt rikt 8.
Diſtriktslekal: Zur Bernhardyhalle, Ecke Thomaßus und

Bernaardyſtraße.
Johannisplatz. An der Johanniskirche, Flottwellſtr., Guſtap
derzberg-Str., Hochſir., Ladenbergſtr. 40-—60, Liebenauer Straße,
Schönitſſtr, Rickel-HoffmannStr., Poſadowskyſtr., Jonasſtraße,
Annenſtroße.

Diſtrikt 8 a.
Diſtrikltclokalz Zur ardyhalle, Ecke Thomaſitts und

Bernhardyſtraße.
Pfännerhöhe, Rrdolf-HaymStr., Bernhardyſtr., Stxeiberſtr.,Ltyanderſtr., Turmſtr., en Siege ſleeteere

preßlers Berg, Gräfeſtraße.

Diſtrikt 9.Diſtriktslokal: SchultheißRKeſtaurant, Merſeburger Strahße.
Riedelſtr., Weiſeſtr,, Hübnerſtr,, Roßbachſtr,, Merſeburger
be 53—112, Schloſſerſtr., Huttenſtr, Beeſener Weg, Lauch-

ter Straße, Artillerieſtr., Barbaraſtraße.

Diſtrikt 9 a.
Diſtrütslokal: SchultheißReſtaurant, Merſeburger Straße.
h Str. 1--562, 113-170, Bruckdorfer Str., Oſen-

vorfer Str., Raffinerieſtr., Dieskauer Sir., Lützener Str., ed
kraße, Ladenbergſtr. 1--3, Thüringer Str., Alte Leipziger Ehauſſee,
Sutenbergſtraße

Diſtrikt 10.n e nt: „Stadt Erfurt“, Ecke Süd und Vernhardyſtraße.
„Königſtr., Franckeſtr., Prinzenſtr., Königsplatz, Niemeyerſtr.,üderſtr, Landwehrſtr. i nerſtr., Buddeſtr. Thielenſtrebe

indenſtr., Maybachſtr., Kurze Gaſſe, Am alten Bahndbof.

Diſtrikt 11.
Diftriitslokal: „Oſtſtädter Geſellſchaftshaus“, Büſchdorfer Str, 7.
dreiſt i ſcher Straße (äußere und innere), Landsberger Stkr.,

ümfelder Str., Reideburger Str., Herbartſtr., Grimmſtraße,
Sagisdorfer Str., Büſchdorfer Str., Schloß Freiimfelde, Viehhof

de anenaer Weg, Am Güterbahnhof, Riebeckplatz, Haupt

Diſtrikt 12.Afftriktslokal; Reſtaurant AktienBrauerei, Ecke Deſſauer- und
Ludwig WuchererStraße.

W auer Str., Hardenbecgſtr., Wielandſtr., ErnſtWMoritz
*SiL, Serderſtr., Bismarckſtr., Goetheſtr., Uhlandſtr., Viktor
el-Straße, Ludwig-Wucherer-Str., Schillerſtr. Leſſingſtrabe,

Zuiſerſtr. Humboldtſir. Dittenbergerſtr, Scharnhorſtſtr, Amüſein Seele Deſerer Platz, Pounſte, Wie Kleiſtſtr.

Diſtrikt 13.Diſtriktslokal: Reſtaurant Aklien-Brauerei, Ecke Deſſauer- und

Krukenbergſtr., Meckelſtr,, Germarſtr., Forſterſtr. Volkmann
LudwigWuchererStraße.

Daondyſit., Halberſtädter Str., Magdeburger Str., Hagene, Sannef r. Pearte Anhalter Str., Auguſtaſtr., Marien
Dorotheenſtr., Charlottenſtr. Gottesackerſtr. Martinsberg,iſe, i lan, m ver Sorge neen auſenſtr,, Julius-Kühn-Str., Jeieſt, That r Wlenier., Thaerp nradſtr., Volhardſtr.,

Diſtriktslokal: „Lichtenhainer Krug“, Geiſtſtraße.
Diſtrikt 14.

n e e See et

Volksſtimme.

i 4
i h

Hedwigſtr., Zinksgartenſtr., Martda Luckengaſſe, Unterberg,

Kapellengaſſe, S
Diſtrikt 15.

Diſtriktslokal: „Lichtenhainer Krug“, Geiſtſtraße.
Zleſt Am r Henriettenſtr., Wettiner Str., Stephan

atte lumenſtr., Hermannſtr., Laurentiusſtr., Breite Strabe,

a en S Meter See vileies,r. e rren JJentzſchſtr., Kl rer Ruwert 8
Diſtrikt 16.

Diftriktslokal: „Schlohß Rheinsberg“, Vorckſtrahe.
Reilſtr., Leopoldſtr., Seydlitzſtr,, Zietenſtr,, Gneiſenauſtr.,VPorckſtr., Kurſürſtenſtr., Blumentdalſtr., Brandenburger Straße,

Göbenſtr., Hohenzollernſtr., Fritz-Reuter-Str., Vitltoriaſtrase,Viktoriaplatz, Kaiſerplatz, Cecilienſtt., Kronpringzenſtr., Adolfſſtr.,
Bödſtr., Röderberg, Bölowſtr., Fehrbellinſtr., Moltkeſtr., Roo
Zeppelinſtraße.

Diſtrikt 17.
Diſtriktslokal: „Schmelzers Höähe“, Eichendorffſtraße.

Friedenſtr.. Körnerſtr, Eichendorffſtr, Gr. Brunnenſtr., Kl.
Brunnenſtr., Roſenſtr., Wettiner Platz, Gartenſtr. La ſontaineſtr.,
Reichardtſtr., Erneſtusſtr., Falkſtr., Staudeſtr., zartſtr., Kohlſchütterſtr., RichardWagnerStraße, Händelſtraße.

Diſtrikt 18, 18 a, 19 und 20.
Diſtriktslokal: Reſtaurant „Schmelzers Höhe (Emmer), Ecke

Eichendorff- und R chard-Wagner-Strahße.
Fährſtr., Rainſtr., Feenſe, Burgſtr., Peſtalozziſtr., Fichteſtr.,Königsberg, Schleifweg, Gr. Goſenſtr., Kl. Goſenſtr., Triftſtraße,

Se uble, Advotatenweg, abelsbergerſtr,, Giedichenſteiner
raße.

Angerweg, Seebener Str., Tiergartenſtr., Kurallee, Wittekind
ſtraße, Klausbergſtr., Waſſerweg, Faſanenſtr., Platanenſtraße.

Trothaer Str. Mötzli her Sir., Petersbergſtr., Pfarrſtr., Saale
re Planſtr., Götſcheſtr., Mühlſtr., Saalwerderſtr., Morlſtraße,

rachwitzer Straße, Oppiner Str., Köthener Str., Bahnhofſtraße,
Angerſtraße.

Schulberg, Wörthſtr., Talſtr., Lettiner Str., Dölauer Str.,
Weißenburgſtr., Belfortſtr., Rordſtr., Cröllwitzer Str., Elſäſſerſtr.,
Fuchsbergſtr., Hohe Weg, Weinberg, Weinbergweg.

Bezirksvorſtandsſitzung: Morgen, Freitag, abend 6 Uhr. in

Wilsdorfs Geſellſchaftshaus.

Arbeiter Jugend
Morgen, Fre tag, abend 28 Uhr, findet in unſerem Jugend

heim (Luiſenheim Mozartſaal Weidenplan) eine

Oeffentliche Jugendverſammlung
aft.

Genoſſe K. Gaebe ſpricht über Die Forderungen
und das Ziel der ſozialiſtiſchen Juge4d-
bewegung.

De Jugendgenoſſinnen und Genoſſen, alle Freunde unſerer
Bewegung werden gebeten, vollzählig und r

er Vorſtand.

I

Haile 18. November 1920
Kommungallſierung und Lebensmittelverjorgung.

Von Fr. Sch.
Zu den ſozialdemokrat ſchen Forderungen gehört auch die Ueber

führung der Lebensmittelverſorgung in die Gemeinwirtſchaft. Als
zweckmäßigſte Form dafür iſt. die Kommunaliſierung, d. h. der Be
trieb der Lebensmittelverſorgung durch die Gemeinden und Kom
munalverbändo anzuſehen. Von den Gegnern der Kommunali-
ſicrung wird darauf h.ngewieſen, daß die Lebensmittelverſorgung
durch die Gemeinden, wie ſie unter dem Zwange der Kriegsjahre
entſtanden war, nur zu einer Belaſtung und Ausbeutung der Be
völkerung geführt und völlig ver agt habe. Zuzugeben iſt, daß dieſe
Verſorgung ihre ſchweren Fehler hatte, die aber bei einer wirk
lichen Kommunaliſierung vermieden werden können, wenn man aus
der Vergangenheit die Lehre zieht. Man muß berückſichtigen, daß
mit der Lebensmittelrerſorgung die Gemeinden und Kommunal
verbände plötzlich vor geſtellt wurden, die ihnen voll

fremd waren. Die Verwaltungsbeamten ſollten mit einem
lale Kaufleute ſein. Trotzdem haben ſie Anerkennenswertes ge

leiſtet, und wenn die ſtaatlich.n Stellen nur halb ſo gut gearbeitet
hätten, wie die Kommunalverbände und Gemeinden dann wäre
es zweifellos beſſer gegangen. Jn ihrer Sorge, die Nahrung für
die Bevölterung heranzuſchaffen, waren. die Gemeindo auf di
Händler angewießn und erlebten dabei ſchwere Reinfälle. Eine
Stadt mußte der anderen die Produkte abjagen, woraus ein gegen
ſeitiges Ueberbieten hervorging. Dadurch iſt ein ganz ungeſunder
Zwiſchenhandel entſtanden, der heute wie ein Vampir auf dex Be
völkerung liegt. Es iſt geradezu unglaublich, was alles heute
mit Lebensbedürßriſſen handelt. Alle Produkte müſſen erſt durch
viele Hände gehen, ehe ſie zum Verbraucher kommmen. Jede
Zwiſchenſtelle verdient daran und führt auf Koſten der werk-
tätigem Bevölkerung ein gutes Leben. Es iſt ſehr zweifelhaft, ob
alle dieſe Händler der geſetzlichen Vorſchrift entſprechend bereits
vor dem Auguſt 1914 mit Lebensbedürfniſſen handelten. Damals
gab es ſoviele Händler wie heute gar nicht; eine Nachprüſung der
bisher erteilten Handelserlaubniſſe dürfte recht notwendig F. in.
Wenn es gelingt, die Lebensbedürfniſſe vom Herſteller möglichſt
direkt dem Verbraucher zuzuführen, ſo dürften ſie durch den Fort
fall der verteuernden Zwiſchenſtellen für den Verbraucher erheblich
billiger werden. Nur dadurch läßt ſich wirkſam an der Senkung
der Preiſe arbeiten. Eine planmäßige Kommunaliſiaung iſt ein
Mittel zu dieſem Zweck.

Die aber nur Erfolg haben, wenn ſievon der Verwaltung der einden und Kommunalverbände los-
gelöſt wird, das Unternehmen ſelbſtändig als W. rtſchaftsverband

alſo gewiſſermaßen als eigene Gemeinde innerhalb des Kom
wunalverbandes beſteht. Diejenigen, welche politiſch den Kom
munalverband leiten, können nicht gleichzeitig die ganz anders ge
arteten wirtſchaftlichen und kaufmänniſchen Angelegenheiten der
Kommunaliſierung erledigen. Vei dieſer Gelegenheit ſei auf die
E.nrichtungen der Konſumvereine, Beamtenhandelsorganiſationen
uſw. hingewicſen, die den Zweck, das Erzeugnis vom Produzenten
möglichſt direkt dem Verbraucher zuzuführen. ſchon weitgehendſt
erreicht hatten. Es wird ſich meiſt empfehlen, dieſe Einrichtungen
zur Wirtſchaftskommune wer ter auszubauen.

Für das Gedeihen der wirtſchaftskommunalen Unternehmungen
iſt deren Zuſammenſchluß erforderlich, denn dadurch erſt kann das
Ziel, möglichſt direkt mit dem Erzeuger oder Jmporteur in Verbin
dung zu treten, erreicht werden. Hätte z. B. ein ſolcher Zuſammen
ſchluß zwiſchen den Kommunalverbänden ſchon während der Kr.egs
jahre beſtanden, dann hätten die Verbände den Zwiſchen und
Kettenhandel und damit die Verteuerung wirkſam bekämpfen kön-

en. Die Vereinigung wird nicht nur die Beſchaffung der L bensLodürfniſſ bewirten, ſondern mit der Zeit wird ſie eigene Be
triebe zur Herſtellung oder Weiterverarbeitung einrichten und da

weiter zur Verbilligung der Lebensbedürfniſſe beitragen.r dem Gebiete der Verſorgung der Bevölkerung mit den
Rotwendigkeiten des bürgerlichen dere muß etwas Groß l

zügiges und Durchgreifendes getan werden, ſonſt geht die Verteue
rung unaufhaltſam weiter. Hier wäre zuerſt mit einer Kom-
munaliſierung der Anfang zu machen, einer Kommunaliſierung
aber, die nicht in das Belieben des Verbandes geſtellt iſt, ſondern

von jed m Kommunalverband organiſiert werden muß.
en Umfang überlaſſe man dann dex einzelnen Wirtſchafts

kommune nach den örtlichen Bedürfniſſen. Jeder Landkreis und
jeder Stadtkreis müßte verpflichtet ſein, für ſeinen Bezirk oder
gemeinſam für mehrere Bezirke einen Wirtſchafts Kommunal
verband zur Verſorgung der Bevölkerung mit Lebensbedürfniſſen
einzurichten. Treten dieſe Verbände dann unter ſich zu einer macht
vollen Orgamniſation zu'ammen, dann werden ſie auch ohne Zwangs
wirtſchaft für die Bevölterung wertvolle Dienſte leiſten, wenn die
Organiſationen in den Behördenapparat nicht eingegliedert werden
und damit der Anſteckung durch bürokratiſche Bedenklichkeit und
Kleinlichkeit nicht unterliegen.

Symbioſe von höheren Pflanzen mit Pilzen.
Jn der letzten Sitzung des Naturwiſſenſchaftlichen Vor

eins für Sachſen und Thüringen, die im Botaniſchen Inſtitut
der Univerſität ſtattfand, hielt Herr Profeſſor Dr. Burgeff
unter Verwendung eigener Forſchungsergebniſſe einen Vor
trag über die Symbioſe von höheren Pflanzen mit
Pilzen. Reiches Demonſtrationsmaterial, mikroſkopiſche
Präparate und Lichtbilder trugen zur Jlluſtration der inte-
reſſanten Darlegungen weſentlich bei.

Wenn Pilze mit anderen Pflanzen zuſammenleben, ſo kann
ihre Gegenwart für die Pflanze entweder ſchädlich oder gleich
gültig, endlich aber auch nützlich ſein. Solche Symbioſen
ſcheinen auf einem Kampfe zu beruhen: der Pilz greift die
Pflanze an, infiziert ſie, und die Pflanze ſucht in einem ge
wiſſen Gewebeteile das weitere Eindringen des Pilzes zu
verhindern. Mitunter werden Abwehrſtoffe ausgeſchieden, die
den Pilz töten. Der Kampf hindert aber des öfteren nicht
daran, daß ein gegenſeitiger Nutzen entſteht, wie die Bak-
terienknöllchen an den Wurzeln der Leguminoſen beweiſen.
Zuerſt kränkeln dieſe Pflanzen beim Angriff des Pilzes
ein wenig, nachher gedeihen ſie aber deſto üppigzer.

Eine andere Form des Zuſammenlebens ſtellt die Ver
pilzung der Wurzel ſehr vieler Pflanzenarten dar, die ſo-
genannte Mykorrhiza. Auf ſie ging der Vortragende ge
nauer ein. So ſind z. B. die Wurzeln der meiſten Wald-
bäume von einem dichten Pflanzenmantel umgeben, der nach
Art der Wurzelhaare die Ernährung der Pflanze aus dem
Boden übernimmt und ihr Waſſer und Nährſalze zuführt,
von ihr aber dafür fertig gebildete organiſche Stoffe er
hält. Außer dieſer äußeren (ektotrophen) Wurzelverpilzung
unterſcheidet man auch eine innere (endotrophe), wenn die
Pilzfäden im Jnnern der Wurzel verlaufen, wie z. B. bei
den Orchideen, die daraufhin vom Redner zum Gegenſtande
be'onderer Unterſuchungen gemacht worden ſind. Die inner
lichen Pilzfäden haben wohl weniger den Zweck, die Pflanze
mit obigen Nährſtoffen zu verſehen, als vielmehr in einem
beſtimmten Stadium, nachdem ſie ihrerſeits von der Pflanze
längere Zeit hindurch Nahrung bezogen haben, von dem
Gewebe der Wirtspflanze aufgelöſt und als Nährſtoff. ver
wendet zu werden. Dieſer Vorgang trat in projizierten
Mikrophotogrammen von Wurzeldünnjſchnitten deutlich zutage.
Unter den deutſchen Forſchern haben ſich ſeit den achtziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts beſonders Frank, Pfeffer
und Stahl mit der Erforſchung der Mykorrhiza beſchäftigt.
Man hat durch Verſuche mit ſteriliſierten Böden nachgewie-
ſen, daß viele Pflanzen ohne Pilze kaum gedeihen können.
Der Vortragende berichtete über ſeine Verſuche mit Orchi
deen (Züchtung in verpilztem und ſterilem Erdreich, Torf-
moos, Nährlöſungen u. dergl.). Es iſt beobachtet worden, daß
Orchideen ame auf der Topferde der Mutterpflanze beſon
ders reichlich keimt. Mühevolle Unterſuchungen in Reagenz
glaskulturen haben den Werdegang der Jnfektion bei den
Samen deutlich gezeigt. Dieſe intereſſanten Ergebniſſe wurden
gegenſtändlich und bildlich vorgewie en. Die Orchideen bringen
in einer einzigen Kapſel mitunter Millionen von ſtaubfeinen
Samen hervor. Dieſe Ueberproduktion bewahrt die Pflanze
vor dem Ausſterben, denn nur verhältnismäßig wenigen
Samenkörnchen dürfte es beſchieden ſein, auf paſſend infizier-
tes Erdreich zu gelangen, das eine Entwicklung zur Pflanze
ermöglicht. Hier ſtellt alſo die Pilzſfymbioſe eine Einſchrän-
kung der Verbreitungsmöglichkeit dar, der nur durch di
Kleinheit und Menge der Samen entgegengewirkt werden kann.

Außer den Orchideen wurden vergleichsweiſe behandelt
die Pilzwurzel bei den Waldbäumen, Heidekräutern, Bär-
lappen und Leguminoſen. Ein bemerkenswerter Fall erb
lich er Pilzſymbioſe liegt im Gegenſatz zu den Orchideen

beim Taumellolch vor, deſſen Giftigkeit nur auf dem
Pilz beruht. Durch Verſuche iſt es gelungen, Lolchpflanzen zu
ziehen,
zeigen.

Geheizte Sonderzüge nach Oberſchleſien. Die Sonderzüge, die
die ſtimmberechtigten Oberſchleſier aus dem Reiche in das Ab
ſtimmungsgebiet bringen, werden geheizt ſein. Um eine gute Be
heizung unter allen Umſtänden ſicher zu ſtellen, werden die Sonder
züge mit Heizwagen verſehen. Die Züge fahren mit einer Ge-
ſchwindigkeit von 60 Kilometer in der Stunde, alſo annähernd mit
D-Zuggeſchwindigkeit. Für alte, kränkliche oder kriegsbeſchädigte
Stimmberechtigte ſtehen Wagen II. Klaſſe zur Verfügung. Alle
Vorbereitungen für die Reiſe und die Unterbringung der Stimm-
berechtigten ſind ſo getroffen daß niemand von der Teilnahme an
der Volksabſtimmung zurückzuſtehen braucht, ſelbſt wenn der Ter
min in die kälteſten Wintertage fällt.

Deulſcher Verband der Sozialbeamtinnen, Ortsgruppe Halle.
Am 11. Rovember 1920 hat der ſozialpädagogiſche Kurſus des Ver
eins der Sozialbeamtinnen durch einen Vortrag über „Peſta
lozzi für unſere Zeit“ von Fräulein Dr. Goſche eröffn
Die Rednerin führte aus, daß alle Zeitfragen der modernen
Sozialpädagogik im Keim in den Schriften und dem Wirken des
großen Voltserziehers des 18. Jahrhunderts enthalten ſind. Jn
den Unterrichtsmethoden, im Hilfsſchulweſen, im Jugendgericht
und Jugendhilfe, in der Frauenbewegung und der Beſſerſtellung
des unehelichen Kindes unſerer Zeit finden wir die Gedanken
Peſtalozzis verwirklicht. Er iſt der Schöpfer der Jdeen der allge
weinen Volksbildung, er will Erziehung jedes einzelnen Jndi
viduums um ſeiner ſelbſt und um der Menſchheit willen. Der Ge
danke, daß Erziehung die vornehmſte Aufgabe der Menſchheit iſt,

die giftfrei ſind und nun keinerlei Giftwirkum
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führt ihn dazu, die rechte Methode der Erziehung zu ſuchen: Das
Weſen, die
ichung ſein, ſein Wiſſen ſoll ſich auf Erleben aufbauen.

aturgemäßheit der Entfaltung der Kräfte des Kindes vermittelt

räfte des Kindes ſelbſt. ſollen Maßſtab für die l
ur

die Kultur, deren der Menſch zum eignen und ſozialen Lebenswert
bedarf. Es betont gleichmäßige Ausbildung von Kopf, Hand und
Herz: Stärkung des ſittlichen Willens ſteht ihm über der intellek S
tuellb. n Bildu Gewiß eine ſtarke Mahnung für unſere eit die
die intellektuelle Bildung ſo ſtark in den Vordergrund hat.
Der Ort der Erziehung iſt die Familie. Peſtalozzis Bewert dder Armut als nicht glückhindernd und der Arbeit als e
liegt unſerer Zen bedanerlig fern. Seine rein dineben e

d.
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unv zur Menſchheft, ſekn ſtarker Glaube an diefelbe,
Jettzeit not. Heute mehr denn je gilt es die Aermſten der
dem Lichte entgegenzuführen, gleich Peſta unſeren

geiſtigen Führer, mit verbrannten Schwingen immer Sonne
zu zu ſtreben. Der nächſte Vortrag über „Sozialpäda-

ogit der Gagenwart“ von Herrn Profeſſor Frſcheiſen
r wird am Donnerstag, den 18. November, abends 8k Uhr,

in der Tulpe ſtattfürden. Eintrittskarten zu 2 Mark am Saal-
eingang.

Der Reichshund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebenen iſt eine parteipolitiſch und religiös neu
trale Organiſation, die mit über 800 000 Migliedern in faſt allen
Hrten Deutſchlands Ortsgruppen hat und vie größte Kriegsopfer
vpereinigung Deutſchlands iſt. Die Halliſche Orisgruppe zählt nach
dem Stande vom 1. Oktober d. J. über 2000 Mitglieder, ſie hat
demnach ein Drittel der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter-
hliebenen der Stadt Halle in ſich vereinigt. Durch ihre Mitarbeit
in den Fürſorgeſtellen und im Beirat Wird Arbeitsausſchuß der-
ſelben, iſt ſie ſtändig bemüht, allen Kriegsopfern zu helfen und ſie
vor Verelendung und Not zu bewahren. Als ganz beſonderes
Arbeitsgebiet hat ſich die Ortsgruppe Halle die gute koſtenloſe Ver
tretung der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen vor dem
Militär-Verſorgungsgericht Merſeburg zur Aufgabe geſetzt. Allein
im Monat Oktober 1920 wurden durch den Rechlsbeiſtand der Orts
gruppe Halle, 39 Fälle mit Erfolg durchgeführt. Be.m Reichs
militär-Verſorgungsgericht Berlin, als letzte Jnſtanz in Renten-
reitſachen, konnten 11 Fälle erfolgbringend bearbeitet werden.
ieſe Zahlen beweiſen, daß es angebracht iſt, daß jeder Kriegs

rentenempfänger durch die nachprüfen läßt, ob er
vom Militärfiskus bei der Rentenfektzung in der Erwerb--
deſchränkung richtig eingeſchätzt worden iſt. Die Ortsgruppe Halle
des Reichsbundes hält zu dieſem Zweck Montags und Donnexs-
tags von 44—6 Uhr im Verſammlungslokal Wilsdorfs Geſell

aftshaus, Karlſtr. 14, Beratungsſtunden ab. Auch in der ordent-
ichen Mitgliederverſammlung, die am 1. und 15. jeden Monats

abends s Uhr ſtattfinden, wird koſtenloſe Rechtsauskunft durch er
fahrene Kameraden gewährt. Anmeldungen können ſchr ftlich
an die Ortsgruppe Halle des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen, Halle a. S., Wils-
dorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtr. 14, gegeben werden oder in den
oben angegebenen Beratungsſtunden erfolgen.

Jm Unfterſuchungsamt für anſteckende Krankheiten des
Hygieniſchen Jnſtituts der Univerſität wurden insgeſamt 1547
Unterſuchungen für den Stadtkreis Halle vorgenommen, und zwar
Tuberkuloſe 165, Typhus 111, Paratyphus 4, Ruhr 11. Diphtherie
317. Gonorrhoc 36, Syphilis 536, ſonſtige Krankheiten 67.

Schaufenſtereinbruch. Jn der letzten Nacht wurde eine kleine
Schaufenſterſcheibe eines Warenhauſes im Kleinſchmieden
eingeſchlagen und aus dem Schaufenſter Kleiderſtoffe im Werte
von 3-400 Mk. geſtohlen.

Wem gehören die Tiſchdecken und die Wäſche? Bei der Kri-
minalpolizei befinden ſich einige Tiſchdecken, weiß mit grün-
blauer Kante, Fruchtranke, und neue weiße Korfkiſſenbezüge, mit
Längsſtreifen gemuſtert und mit Bändern verſehen, in Verwah-
eung. Die Sachen rühren wahrſcheinlich aus einem außerhalb
verübten Hoteldiebſtahl her. Der Eigentümer wird gebeten ſich
baldmöglichſt bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zim
mer 37, zu melden, wo die Sachen beſichtigt werden können.

Einbruch. Am 14. d. M., ſpät abends, iſt in das Zigarreu-
geſchäft Alte Promenade 6 eingebrochen worden. Es ſind 4-5000

und etwa eben ſoviel Zigarren geſtohlen worden. Der
aden beträgt etwa 40000 Mark.
Bund der Auslandsdeuntſchen. Die Monatsverſammlung der

Ortsgruppe Halle S. und Umgebung, findet Sonntag, den 21. No
vember, vorm. 10 Uhr, im „Schultheiß“, Poſtſtr. 5, ſtatt. Mit
gliedskarten ſind mitzubringen.

An die hoalliſchen Genoſſen!

Zu der am Sonntag, den 21. November, in Halle tagenden
Sezirkskonferenz müſſen viele Delegierte ſchon am
Sonnabend eintreffen und benötigen deshalb Nachtlogis.
Jm Namen dieſer Delegierten bitten wir unſere halliſchen
Genoſſen um Gaſtfreundſchaft. Wer alſo wieder einen
Genoſſen bei ſich aufnehmen will, wird gebeten, dem unter-
zeichneten Bezirksvorſtand freundlichſt Mitteilung zu machen.

Der Vorſtand des Bezirksverbandes.
J. A.: R. Dreſcher.

Harz 42--44, Zimmer 12.

Flachsmann als Erzieher.
Die Komddie von Otto Ernſt, die am Dienstag abend im

Stadttheater gegeben wurde, wird noch lange Daſeinsberecht gung
auf unſeren Bühnen genießen. Der prächtige Offenſivgeiſt, der
dem Werke innewohnt, findet ſtets ſtarken Anklang. Otto Ernſt
hat, als kundiger Fachmann, die Schreckgeſtalten aus dem Vor
geſetzten- und Kollegenkreiſe der Schule gezeichnet. Man glaubt,
dieſe oder jene vertrocknete Seele ſchon irgendwo geſehen zu haben,
ſo gut iſt dem Dichter die Chapvakteriſierung gelungqn. Die Not
des jungen Lehrers, der trotz der Seminarerziehung ſich einen
freien Blick und einen Kopf voller Jdeen bewahrt hat und nun
auf dem Felde der Praxis mit hinterhältigen und vertrockneten
Bürokraten einen tauſendfältigen Kampf zu kämpfen hat, iſt von
Otto Ernſt zu einer Komödie geſtaltet worden. Dieſer Feldzug

Beſchränktheit und Schulmilitarismus iſt herzerfriſchend.
ie Aufführung wurde nuter der W T Eugen Teuſchers
tt und gut pointiert gegeben. Hermann Wedding konnte als

bachsmann im großen und ganzen genügen, doch wäre es not
wendig gewreſen, er hätte mehr den „Fuchs“ mit dem böſen Ge-
wiſſen betont. Adalbert Kriwatt ſpielte den prächtigen Men
ſchen Flemming mit der gewohnten Schneidigkeit, aber doch etwas
zu weltmänniſch. Jn der Auseinanderſetzung mit Flachsmann
war ſein Flemming zu nüchtern. Die Kollegen des jungen Stür-
mers wurden zum Teil recht gut dargeſtellt. Dora Debicke und

ma Grawi wurden ihrer Aufgabe gerecht. Der Regierungs
ulrat Eugen Teuſchers wurde ſtark komiſch aufgetragen.

Etwas weniger Karikatur hätte genügt. Jm übrigen iſt gerade
dieſe Rolle von beſonderem Jntereſſe. Jn Dr. Prell kämpfen ſtets
hart der einſichtige Menſch und der preußiſche Schulvorgeſetzte, der
ſtark militariſiert iſt und immer fürchtet, ſein beſſeres Jnnere
könnte erkannt werden. Dieſe Zwie'pältigkeit des gerechten Schul
mannes wurde von Eugen Teuſcher gut hervorgehoben. Es war
außerordentlich bedauerlich, daß dieſer Aufführung ſo wenig Zu
ſchauer beiwohnten, Der Beifall war ſtark.

Etadttheater. Heute,
r Erkrankung von Helene Achterberg „Als i
eide“ wiederholt. Freitag „Hoffmanns Erzählungen“,
end gelangt unter der Spielleitung von Eugen Teuſcher

Donnerstag, abends 7 Uhr, wird in
noch im Flügel

t

Ka Rohleder, Walter et Tiedemann,
eddin Schmaus, Willi Richard Erlecke,

Das Werk wird auch in den ſtädti

Wittekind Dng
r

e neteuptrollen mann wAchterber Gerkreud Walſch. Lili Räürnber s
Pia Mietens, Adalbert Kriwat, Henſel, rt

i

nd zwar am Dienstag,h

grdh m Ungegen.

Die Vezirizausichußſitzung

findet nicht, wie irrtümnl ch gemeldet wurde, Sonnabend abend
Uhr, ſondern bereits 6 Uhr, in W.lsdorſs Geſellſchaftshaus,
l 14, ſtatt.e Bezirksausſchug gehörenden Mitglieder ſind hierzu

geladen. Beſondere Einladung erfolgt nicht.

Die Delegierten der am 21. November in Halle tagenden
Bez rkskonferenz

aus den Ortsvereinen Bitterfeld, Delitzſch, Eilen-
burg, Halle, Merſeburg, Naumburg Torgau,
Weißenfels, Wittenberg Eisleben, Zeitz und an
deren größeren Ortsvereinen, die ſich für eine wichtige Preſſe
angelegenheit intereſſieren, werden erſucht, z 8 ypr
morgens im Konſerenzzimmer in Wilsdorfs Geſell,-
ſchaftshanus zu erſcheinen.

Die auswärtigen Mitglieder der Preſſekommiſſion werden
ebenfalls gebeten, zu erſcheinen.

Preßkommiſſion und Verlag der Volksſtimme

Das Urteil.
Am Dienstag abend wurde das Urteil geſorochen. Es wur

den verurteilt Boas zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis, Conrad
zu 9 Monaten, Schönemann zu 5 Monaten, Schmidt und Grimm
zu je 6 Monaten Gefängnis. Gebert und Schneidewind wurden
freigeſprochen.

Heute Donnerstag beginnt vor dem gleichen Ausnahmegerider dritte Esthener ommuniſtenprozeß, in dem der vermutli
Hauptanſtifter des Putſches Mehnert aus Magdeburg, ſowie zehn
weitere an den Unruhen in Schönebeck Beteiligte abgeurteilt
werden ſollen.

Das Verſagen der Rechtsregferungl“

Ueber dieſes Thema ſpricht heute abend 8 Uhr
in Eisleben im Volkshaus, Lindenſtraße

Gen. Robert Breuer, Berlin.

r d hqhqhqhqhcchchhcl---
Merſeburg. Fauſtrecht eines Hausagrariers. Jm

Nachbarſtädtchen M., allwo noch der Feudalismus ein beſcheidenes
Daſein führt, hat ſich ein ſlbſtherrlicher Hausagrarier ein Stück-
lein geleiſtet, das der Oeffentlichkeit mitgeteilt zu werden ver-
dient. Ein Mauerpolier K., der kürzlich wohlbeſtallter Haus-
beſitzer gewordoan iſt, fern im Weſten der Stadt wo ſich die Füchſe
Gute Nacht ſagen, fällte über die Wohnung eines ſeiwir Mieter
kurzerhand eine ſeltſame Entſcheidung. Da er einen Zimmerraum
in der Wohnung ſeines Mieters für überflü'ſig hielt, ſchlug er
kraft Handwerksgebrauchs von der Nachbarwohnung aus ein Loch
in die Wand, um eine Tür zu bilden und ſchloß das Zimmer für
ſeinen Mieter ab. So! Wenn nun alle Hauswirte Mauerpoliere
wären, was würde dann der Staatsanwalt dazu ſagen,

Weißenfels. Brotmarkenausgabe) am Freitag,
den 19. d. Mts., von 8--10* Uhr: Abgefertigt werden am Tiſch 1
Leirgzigerſtr. 1-59; Tiſch 2 Leipgigerſtr. 60 bis Schluß; Tiſch 3
Alte Leipzigerſtr., Ladegaſtftr., Leſſingſtr.; Tiſch 4 Langendorſerſtr.;
von 10—1 UÜbr: Tiſch 1 Am Markte, Markt; Tiſch 2 Lutherſtr.,
Tiſch 3 Marienſtr.; Tiſch 4 für etwaige Nachzügler.

Naumburg. Giftſpritzer. Wie ſehr ein hinreichendes
Maß von Bosheit es erleichtert, auf Sachlichkeit und Anſtand ſelbſt
beim Bericht amtlicher Vorgänge zu verzichten. dafür liefert immer
wieder neue Belege das „Naumburger Tageblatt“, dieſe von Ge-
ſinnung triefende Grabesſtimme des Spießer- und Zylindertums.
Das Blatt verdankt ſüne „Beliebtheit“ ſelbſt in bürgerlichen
Kreiſen zum guten Teil dem Recht des Alleinvertriebes der amt-
lichen und Marmelade-Nachrichten; und ſo können ſeine ſchmun
xlnden Beſitzer es ſich le.ſten, dieſem Strom lebenswichtiger Auf
ſchlüſſe reichliche Tropfen der Gehäſſigkeit beizumiſchen. Zwei
Schüſſe aus dem Hinterhalt dieſes kappſtädtiſchen Rückwärts greifen
wir heraus, um argloſe Gemüter wieder einmal an die Gefahr des
ihnen täglich verabreichten Giftes zu erinnern. Vor einigen

ochen wich der Bericht über eine Schöffengerichtsſizung von der
jonſt üblichen Bündigkeit auffällig ab: bot ſich doch die Gelegen
hrit, dem ſozialdemokratiſchen Stadtrat Bethge mit dreiſter Auf-
dringlichkeit nahezurücken, um ihm ſeine politiſchen Sünden vor
zuhalten, und ferner einem gleichfalls ſozialdemokratiſchen Lehrer
des Realgymnaſiums wider beſſeres Wiſſan. entgegen deſſen eid-
licher Ausſage, mit dex Beſchuldigung politiſcher Angeberei zu
bewerfen. Das alles gab der Ber'chterſtatter nicht grob, ſondern
in dem ſeiner Art Leuten eigenen, hämiſchen, artigen Ton zahmer
Biederkeit; als wäre ihm daran gelegen, an einen feigen un-
genannten Brieſſchreiber jener Tage zu erinnern. Weniger gut
gelang die Regelung des Gallenfluſſes ſeinem Geiſtesverwandten,
der am 9. November über die Beſichtigung der ſtaatlichen Bil-
dungsa Tialt zu Naumburg durch Dr. Karſen klagte. Da es in
unſerer Stadt grnügt, Sozialiſt zu ſein. um für einen Vaterlands-
feind oder für verrückt gehalten zu werden, ſo bekam auch Dr. Karſen
ſein Teil. Daß er lediglich im Auftrage des Unterrichtsminiſters
dem ehemaligen Kadettenhaus einen amtlichen Beſuch abſtattete,
das ſchützte ihn keineswegs vor einer ganz unpaſſenden., Parteihaß
ſprühenden, ſcharfen Behandlung ſeiner Perſon. Man leſe nach,
man denke auch an das Verfahren derjenigen, die vor der Revo
lut n in der Oppoſition waren und frage ſich. ob die hier ge
wählt Sprache an innerer Unverſchämtheit je erreicht worden iſt.
Dazu kommt auch hier wieder die Unaufrichtigkeit. Angeblich
habe, ſo heißt es, z. B. dieſer Herr (Dr. Karſen) reine pädagog ſche
Reformpläne in Groß-Lichterfelde an der ehemaligen t
kadettenanſtalt nicht verwirklichen können. Angeblich? iß;
angeblich dreht ſich auch die Erde um ihre Achſel Was ſoll man

gen dieſen ganz und gar harmloſen Gebrauch dieſes harmloſen
artes machen? Den ungezogenen Mund eins drauf geben,

hörſt du, Tante?
Zeit. Sitzung der Stadtverordneten Vor Ein

itt in die Tagesordnung wird eine Eingabe des Jnternat. Bun
des der Kriegsopfer werleſen, welche darum bittet. ihren Ange
hörigen eing Weihnachtsfreude zu bereiten. Das Schreiben wird
dem Magiſtrat überwieſen. Der Punkt 1 der Tagesordnung,
„Wahl von i beſoldeten Stadträten“, wird vertagt. Punkt 2,
„Wahl der Beiſitzer und ihrer Stellvertreter zum ſtädtiſchen Ar
beitsamt“. Wewählt werden für die Arbeitgeber: Karl Beſchrrer,
Friedrich Einzel, Otto Rauch, Ernſt Frigoe, Bruno Krämer,
Albinus Usehle, ais deren Stellvertreter die Herren Hugo Homber
Paul Gärtner, Edwin Epperlein, Paul Hering, Kurt Döberitz: für
die Arbei er die Herren Paul Müller, r 7 Hopf, Otto
Herrmann M. Großmann, M. Lehmann. E. als deren Stell
vertreter die Herren Joſef Windau, Rob. Köhler. Olto Hößlex,
Wilhelm Meißner, Emil Schaller, Wilhelm Hoffmann. Unter
Punkt 4 wird die Gründung von vier lehrerinnenſtellen
verlangt und beſchloſſen. Die vieh e e eSo gut 400 M. erkänt. Ha Rubegehall eines Angeſtellten s für die Au tung der öffentſ rheitaneke r die enſorehen h i n

erhöht. Dem Hauswart des Lmzeums werdenc
e nes ſetkmdnn sſchule wird ein Betrag bis ine
9000 Mt. bewilligt, wenn die Regierung die Hälfte dazu beitrz
Die Hundeſteuer wird von 24 auf 80 M. erhöht. für Hundezücht lendie Steuer von 45 auf 180 Mk. e die ſt z terndo

legene Gehöfte in Frage kommen, ſind von der Steuer befrei ran. Wile v Kreiskunſtſtraßen werden 24 913,21 Mk. einem Ort
Tewilligt. Der Verbreiterung des Bahnhofsbrückenweges, un emacht ge
3 Meter, wird zugeſtimmt, ebenſo der Verbreiterung, um tern ſt
5 Meter, zur Aenderung der Fluchtlinie. Einer Aenderung da een, dFluchtlinſe in der Tröglitzer Straße ſowie in der Aueſtraß win vefriedi
zugeſtimmt. Zur Erneuerung des Bürgerſteiges in der Ricolal beze ch
ſtraße werden 24 000 Mk. bew.lligt. und 4000 Mk. zu Punkt 14 de ch ungew
Sürgerfteiges am Scholleſchen Grundſtück Neumarkt 9. Jm le leitend zu
ter Falle übernimmt Herr Scholle 1000 Mk. zu den Koſt n. Die mersdorf
Umdegung des Siechenhau, es erfordert 3500 Mk. Koſten, dieſelbe n Prograr
werden bewilligt. Bei den Koſten für die Malerarbeiten u mehr per
Klempnerarbeiten an den ſtädtiſchen Schulen hat ſich ein Mehr le er feſt,
betrag von 9152,52 Mt. herausgeſtellt. Vorſteher Drechſler (Rex, aplitterun
kommuniſt) rügt, ohne gegen d.e Bewilligung zu ſein. daß dieſer tte. da
hohe Betrag nicht rechtzeitig angefordert worden iſt. Herr Baurgt ſetzt
Lorey bemerkt, daß die Koſten für dieſe Arbeiten bei Aufſtellung ten Feh
des Haushaltsplanes eingeſtellt wurden und durch die ſitden i we ter
erfolgten Preiser öhungen überſchritten wurden. Die Mehrtoſteg e Wohn
werden bewilligt. Zur Jnſtandſetzung der Transportwagen für ante T
die Sanitätskolonne vom Roten Kreuz werden 1616 Mk. Koſten 7

ten 2 ebewilligt, der Kreisausſchuß hat denſelben Betrag bewilligt. Der
Abſchluß des Elektrizitätswertes ergibt e. nen Ueber,chuß von rund ſang
198 000 Mk. Nach den notwendigen Abſchreibungen von 68000 handel
Mark verbleibt ein Reingewinn von 129 252,52 Auf Grund ute in b
des günſtigen Abſchluſſes ſtellt Stadtverordneter Bernſtein den An, l ganz
trag, den Strompreis herabzuſetzen. Stadtrat Oettler tritt den re
enigegen. Da große Renanſchaffungen nötig ſind, werden die erſtand Ge
Ueberſchüſſe vielleicht gar nicht ausreichen. Genoſſe Dörſer unten m Kaſſier
ſtrricht die Ausführungen des Vorredners und bemerkt, daß die wählt.
Ein etzung des Materials zum heutigen Werte geſchehen iſt, wäh niliche
rend dieſelben aber bedeutend niedriger (vorteilhafter) eingetauſt emmlung u
worden ſind, daher ergeben ſich die großen Zahlen Bürgermeiſter einme w
Löffler we.ſt darauf hin, daß es mit unſerer Kohlenverſorgung Gröben.
in Zukunft etwas tnapy wird, ſo daß mit zeitweiliger Stromſper Ehultinderr
gerechnet werden muß, und damit die R.ntabilität des Werte Fegtt ſeiner
nachlaſſen wird. Jn der ganzen Umgebung hat Zeitz die bill. gſten ſei uns, gin
Strompreiſe. Der Antrag wird vorläufig zurückgezogen. de
Endab ſchlüſſe der Volksſchultlaſſe, der Kaſſe der Fortbildungs T]
und Haushaltsſchule, der Kaſſe der ſtädtiſchen Arbertsnachweiſe,
der Kaſſe des Albin Nätherſchen Volksbades und der Kaſſe de
Rich. Nätherſchen Jugendheimes, werden zur Kenntnis genomme
und die Ueberſchreitungen bewilligt. Betr. des Volksbades weiſt
Stv. Sievert auf den großen Rückgang hin und gibt der Preiserhöhung die Schuld. Die Entlaſtung der unter Punkt 20 auf F am
geführten Kaſſen wird erteilt. Für die Abrechnungen der Auf
ſtellung der Waſſergasanlage, auf dem Gaswerk, der Beſcitigung
der Vorgärten in der Badſtubenvorſtadt, der Reinigung des Grg,
bens und der Kanäle in der Leipziger Straße, wird Entlaſtung et
teilt und die Mehrkoſten bewelligt. Die Kabelverlegung in der
Rotheſtraße hat gegen den Voranſchlag 1050,40 Mk. weniger ge Fo
loſtet. Die Kaſſenprüfungsverhandlungen vom 21. 9. und 223. 10 Begrsl
werden zur Kenntnis genommen. Außerhalb der Tagesordnun Frau
ſtehen noch zwei Dringlichkeitsanträge. Der Referent, Stv. Jäge I Sarg
führt aus, daß guf dem anſchließenden Gelände des von der Stadt und ih
angekauften Sobersiyſchen Grundſtückes 2 Gruppenhäuſer mi innigst
54 Wohnungen errichtet werden ſollen. Hierzu liegt der Antrag
des Bauvereins Zeitz, ihm das Land zur Bebauung zu überlaſſen
vor. Nach langer, mitunter heftigen Debatte, wird der Antra
angenommen. Als letzter Punkt ſteht die Anſchaffung eine
Schreibmaſchine zum Preiſe von 4500 Mk. für das Wohnungram
zur Beratung. Da die Verſammlung inzwiſchen beſchlußunfe
geworden iſt, wird dieſer Antrag vertagt. Anweſend wart
erſter Bürgermeiſter Löffler, die Herren Stadträte Dr. Dreykluſt
Oettler, Herrmann, Baurat Lorey und 36 Mitglieder.

Zörbig. Rettet Oberſchleſien! Am Sonnabend un
Sonntag hatte die hieſige Ortsgruppe der vereinigten Verbände
heimattreuer Oberſchleſier zwei Opfertage für unſere Oberſchleſier
veranſtaltet. Jm Schützenhauſe hatte ſich der Saal bis auf den
letzten Platz gefüllt. Die Darbietungen und Vorführungen wurden t
aufmerkſam verfolgt. Die Sipokapelle unter Leitung ihres be
währten Direktors ſowie Mitglieder vom Magdeburger Stadt Vetr
theater und ein Mänwergeſangverein ſorgten für einen ab V

hrotes den

Anth

W

wech, lungsreichen Abend, der vollauf ſeinen Zweck erfüllt haben
wird. Beſonderen Dank hat ſich der Vorſitzende der hieſigen Orts
gruppe des Verbandes heimottreuer Oberſchleſier. Pol zeiwacht
meiſter R. Tſcherny, für ſein vortweffliches Arrangement der Opfer
tage erworben. Hoffen wir, daß auch wir dadurch hier am Ort
einen Stein zum Schutzwall gegen Polen errichtet haben, damit
uns Oberſchleſien erhalten bleibt, zum Wohle vor allem der arbei
tenden Bevölkerung.

Delitſch. Deutſchnationale s. Der deutſchnationale
Jugendbund, wie er ſich hier unter der Flagge angeblicher politiſche
Neutralität entwickelt hat, iſt ein Gewächs, mit dem zu beſchäftigen,man unſererſeits alle Veranlaſſung hat. Frau Fama ſagt. daß man

dort den ver chiedenſten Zwecken des Amüſierens nachgeht, während
vorgegeben wird, die Jugend zu nationaler und völkiſcher Geſin
nung auf chriſtlich-ſittlicher Grundlage zu erziehen. Schön geſagt
und gedacht. Daß unſerer Jugend cin ſtärkeres Gemahnen an die
ſittlichen Werte notwendig erſcheint, dürfte für alle, welchen Schich
ten ſie auch angehören, zutreffend ſein. Daß ſich unter der ſogen.
nationalen Geſinnung eine ganz beſonders abgeſtempelte Färbu
nativnal ſtiſcher Ueberhebung verbirgt. zeigte ſo recht deutlich
und eindringlich eine in der vergangenen Woche hier abgehalten
Luther und Schillerfeier des deutſch nationalen Jugendbundes.
Wer etwa noch glaubte, daß dieſer Jugendbund unpolitiſch ſei,
wurde durch de Veranſtaltung eines Beſſeren belehrt. Denn dieſer
„deutſche Abend“ ſtand unter der ausg ſprochenen Schirmherrſchaft
der Leuchten und Führer der Deutſchnationalen Volkspartei, dieſer
Schutztruppe der Reaktion und Sozialiſtenfreſſerei. Alſo bitte
keine Vorſpic lungen mehr, daß man unpolitiſch ſei. Dieſer Jugend
bund iſt eine Hilfstruppe der Partei gleichen Namens und nicht
anderes. Wer auf Grund dieſer Beobachtungen noch immer nicht
im klaren war. der mußte durch die Feſtanſprache eines jungenMannes aus Dresden, der ſich ſtolz „Hauptſchriftleiter“ nennt. di

vorher gekennzeichſrete Ueberzeugung endlich gewinnen. Was da
ſir ein Phraſenſchwall unter Berufung auf Luther und Schiller,

ie für ſich allein zu reklamieren, den deutſch nationalen Herr
ſchaften ſehr ſchlecht zu Geſicht ſteht, mit dem nötigen Aufwand
an Pathos zuſammengefaſelt worden iſt, hätte bei denkenden Men
ſchen einen Brechreiz verurſachen müſſen. Doch das Glanzſtück der
Anſprache, die übrigens der deutſch nationalen Rednerſchule, durqh
die der junge Manr. aus Dresden allem Anſchein nach gegangen iſt
clle Ehre machte, war die getreue dem deutſch nationalen Partei
Programm entnommene Wendung von der Wiedererrichtung der
Monarchie nach wilhelminiſchen Muſter, auf deren Vorberellu.!
und Einſchmuggelung die ſogen. deutſch- nationale Jugend drſſiert
werden ſoll. Was ſagen vor allem die Eltern fenex jungen Leut.

and des

übertragen.

Bi

die ſich zur deutſchedemokratiſchen Partei zählen, zu ſolch einen
Unfug? Dieſe ungenierten monarchiſtiſchen Treibere en, wie men
ſie in dem deutſchnationalen Jugendbund. wie anderwärts
auch hier, ſo offenſichtlich duldet und fördert, und die im völligen
Widerſpruch ja offenem Gegenſatze zu dex in der Verfaſſung vereinbarten Staatsordnung ſteht. ſollten von jenen ten aus, die

3
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Studier trat Dr. Ecſtädt,

Jaeendor Unſere Bewegung

n Orte Fuß zu fa
macht galt, daß nur die

tern ſt und für ewig ſein kann. Nur

hdrungenen Ort möglich

mersdorf über die Ziele
Programm verwirktlichten Punkte

werte, daß eine ganze

t we ter ſolche
Wahlen zum

ute in Rußland herrſcht, nicht als

Gröben. Tödlich verunglückt.

a 8567n8
mit bunter

2

n. Wieder iſt es der Tätigkeit rühriger Genoſſen gelungen,
ſſen, wo es noch vor einem t als

U. S. P. für das geſamte Prol tariat

en, daß der von Sozialismus durchdrungene Proletarier nie
Zefriedigung in der Politik der U. S. P. finden konnte. So
es beze.chnend, daß es hat in einem roten, von der U. S. P.

Plazg für die S. P. D. zu ſchaffen.leitend zur Gründung an ſprach Gen. Neun es-
r S. P. D. und über die nach unſe-

n Auf das Treiben dermehr prattiſch n.cht mehr beſtehenden U. S. P. eingehend,
le er feſt, daß ſie die Haupt'chuld daran trägt, daß eine ſolche
rplitterung in den Volksmaſſen um ſich griff und ſomit ver

Reihe unſerer Forderungen noch nicht
hgeſetzt werden konnte. Die U. S. P. hat aus den vielfach ge

ahten Fehlern nicht gelernt, neue zu verhüten, ſondern machte
ehler. Dies zeigte ſich wieder, als ſie ſich nach
eichstag zur praktiſchen Arbeit nicht bequemen

nte und ſomit ſich ſelber den Todesſtoß verſetzte. Nachdem
ver chiedene organiſatoriſche und agitatoriſche Angelegen

ilen beſprochen waren, ſprach Genoſſe SpechtRoit
erfaſſung, wo er beſonders die für uns wichtigen
wandelte. Auf Rußland eingehend, bemerkte er, daß das, was

Sozialismus gelte.
l ganz b ſonders die Broſchüre: Die Wahrheit über Rußland,
m eingehenden Studium. Hierauf wurden zum proviſoriſchen
ſtand Genoſſe Kurt Krauſe, Reuſtaßfurter Straße 12a, und
um Kaſſierer Genoſſe Ernſt Malke, Reuſtaßfurter Straße 13.
wählt. Jn einer ſpäteren Mitgliederverſammlung ſoll dann der

niliche Vorſtand gewählt werden. Zu einer öffentlichen Ver
imnlung wurde nunmehr dex 17. d. M. feſtgemacht. Die Volks
inme wurde von ſämtlichen anweſenden Genoſſen abonniert.

chultindern allgemein beliebte Lehrer Göricke aus Gröben iſt
egt ſeiner ſchweren Schädelverletzung erlegen. Wie ſo vlele Leute
i uns, ging er in der Dunkelheit auf vcrbotenem Weg, nämlich

o l I am v. Rov.: z auf dem Ei um Er vrt wruge iſt er fehl gerrete.h Sie bers. Engliſch auf dem ſragt Vand einer vo hungemauer 2 Meter welt

e ent n die uDa Goitfried Kellers ſchönſte
rutſcht und dann noch
geſtürzt. Jnfolge der ſcheafen Richtung
Brückengeländer etwas zu u ſo daß dieſe
amten gefährlich iſt, welche d
iſt dieſer
Strecke zu ſuchen haben.

10 Uhr in ener
geht auch hier

zu früh hat ſich er

der Briefräger am nächſten

damit keine Unterbrichung der Zuſtellung eintritt.

Uebigau. Volksbühne.

ſpiel. Zur Szeilsnacht“. Sämtliche
über die

ragraphen re ſchem Beifall.

Er emp

Volksbühne empfohlen.

Großmöhlau.

Der bei Eltern und

——=m=—3e ehe„
gegen leichte8

Verglas zimmern, Speisezimmern,W e mnga Einzelne Möbel. Plüsch-Farben bedingungen soſas, Schränke, Vertikos,6 teilig kür w aul Betten, Matratzen etc.2

3-4 Meter hoch auf das Straßenpflaſter
Mauer iſt das

telle auch für die Be
eſelbe begehen müſſen.

rfall eine Warnung für viele, die nichts auf der

Eröben. Achtung Volksſtimmelaſerl!
vielen Unregelmäß gleiten bei der Abholung der Volksſtimme im
Knocheſchen Gaſthof ein Ende zu machen, iſt es nötig, daß die
Zeitung jeden Werktag abends nach 5 Uhr abgeholt wird. Jeder
Abholer muß auch darauf achten, daß kein falſcher Name darauf
ſteht. Rur infolge des Nichtbeachtens dieſer Regeln war es möglich.
daß jetzt noch Oktobernummern unter dem Schänktiſch liegen,
während de Leſer dachten, es wäre keine Zeitung angekommen.
Wenn das Blatt nicht rechtzeitig eingetroffen iſt, dann bringt es

ormittag ins Haus. Auch iſt vielfach
noch nicht bekannt, daß die vierteljährliche Beſtellung beſſer iſt
als die monatliche. Denn bei der erſteren kaſſiert die Poſt am
Quartalsſchluß durch den Briefträger das Geld ein, während bei
monatlichem Bezug jeder Leſer ſelbſt das Geld einzahlen muß,

Die Volksbühne für den Reg
Bez. Merſeburg gab am Freitag in un rer Stadt ihr erſtes Gaſt

gebangte das Luſtſpiel „Lottchens Hoch
arſteller gaben ihr beſtes. Das Stück ſel

voll ſprudelndem Humor, welcher durch die Rolleninhaber voll
lommen zum Ausdruck gebracht wurde, belohnten die Beſucher mit

Leider war der Beſuch nur mäßig, das läßt ſich
aber darauf zurückführen, daß in der letzten Zeit von anderen
Geſellſchaften wahrer Schund für teures Geld geboten wurde, und
dies hat die Theaterli ſbhaber gewiſſermaßen kopfſcheu gemacht.
Was am Freitag geboten wurde. dürfte dazu beigetragm haben,
daß der Beſuch das nächſte Mal ein beſſerer wird. Allen anderen 33
Orisvereinen und Genoſſen ſei auch nochmals an dieſer Stelle die

Dret Kinder ertrunken. Am Sonn
tag nachmittag ertranken hier drei Kinder, zwei Mädchen und ein
Knabe, im Alter von 9--12 Jahren in einem alten Steinbruch.
Die Kinder hatten Mittageſſen nach Golpa getragen und waren
auf dem Heimweg auf das dünne Gis gegangen, wo ſie einbrachen
und ertranken. Die Leichen wurden erſt am Montag gefunden.

Große Auswahl in Schlaf-

Aus Alle Well.
London, 16. Nov. Panik in einem Kino.

Daily Mail aus Nw Vork gemeldet wird, iſt in einem Kino
theater eine Panik ausgebrochen.
und zwanzig verletzt.

Karloruhe, 17. November. t h
auf einer Siſenbahnſtrecke. Die
diſchen Regierung teilt mit: Heute vormitta
wurden zwiſchen Station Blankenlo
durch Perſonenzug 737 von einer

Hoffentlich

Um ben

des zur glei

unter den Getöteten. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

Lebensmittel-Kalender.

6 Uhr.
zum Zu von 1 Mark abgegeben.

evorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Reis, Trockenei und Bratfett in der

mittelſcheines können an jede

50

abgegeben werden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Wir bitten
zeigen in der Volksſtimme zu berufen.

Eichmann Co. e. Uneien.5

Wie der

Fünf Kinder wurden getötet

enſchweres Unglück
reſſeabteilung der ba

kurz nach 8 Uhr
und Blockſtation Lachwald

b rbeiterrotte ſieben Strecken-arbeiter getötet, zwei ſchwer und zwer leicht verletzt. Die Arbeiter
wollten dem Güterzug 7034 ausweichen und traten in das Geleiſe

t Zeit die Strecke befahrenden Perſonenzuges 737.
Der die Auſſicht führende Rottenführer befindet ſich ebenfalls

Städti cher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Freitag
zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmi-tel-

eine mit den Nummern 32 001- 34 000 vorm. von 8--12 Uhr
und die Jnbgber der Nummern 34 001--37 000 nachm. von 2 bis

Für jede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm
Der Lebensmittelſchein iſt

Städliſcher Verkauf von re mit reichlich Fleiſch,
alamtſchule am Freitag.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Rummern 72 591
bis 76 500 vorm. von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
76 501--78 500 nachm. von 2-6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebens-

erſon aller Haushalte eine Doſe
ArmeeKon erven mit reichlich Fleiſch zum Preiſe von 6,50 Mk.,

fund Reis zum Preiſe von 2,50 Mark für das halbe Pfund,
ramm Trodkenei (Erſatz für 5 Eier) zum Prejſe von 4 Mk.

und 200 Gramm Bratfett zum Preiſe von 5 Mk. für 200 Gramm

unſere Leſer und Leſerinnen, ſich bei Einkäufen auf die Am

Eingang Schulstraße

Familien Nachricht.v Weißenfels 727 r emprenlen:
Dank Verlauf von Reichsware an die mindere en i ne ber tn Ia. Roßfleisch Wurst

Begräbnis meiner so früh verstorbenen Uns ſtehen wiederum folgende Textilien zum Verkauf
frau sage ich allen denen, die ihren an die minderbemit elte Bevölkerung zur Verſügung
Sarg so reich mit Kränzen schmäckten g 237 Paar Socken zum Preiſe von Mk. je Paar. täglich frisch).
und ihr das letzte Geleit gaben, meinen i a an316 d el J 16.30 Wir.et i Böhlerteelan im tiefsten Sohmerz m I 2 m2

Antra zu g: bei den Fi men ünſch, Hanf, Heineck. Heydrich,r Ludwig Bauer. e r e d I. Erste Hallische Schlachtpferde Verwertungs Ges. m. b. H.
ung am Wie e re zube e ger Tel. 1568 u. 4046.uf un z rr de d r r n Verkaufsstellen:h Amtliche Bekanntmachungen. e e n önert, Giaucbaeretr. 25, Fünilier, Pläönerböho 41,
enden zu i e en ewnahn Bünſch, Hanf. Reiniſch, Axthelm, Keilstrasse 23, Ackerman n, Woltstr. 14,
rbäi V7e7 Bitterfeld er zu g: bei den Firmen Bünſch, Hätzſchold, Schmidt, Thieme, Hollanclk, Torstr. 43, Strömer, Kl, vandberg 14,f zu e 7 h h r d M. Mohndorf, Ammen dort Hohestr. 7.

ußerdem en Firmen 5 eil unwurden Bekanntmachung Krauſe noch ein Poſten waſſerdichter Umhänge
pres be zum Preiſe von 55 Mu. je Stück erhältlich.A den Bezugsſchein oürfen entweder l Paar Socke ze u vetr. Weißbrot und Zwiebuckbäckerei. oder ter Hedemneſe oder 4 Meter Hemdenſtoſſ ver Entbin dungsſtatiön im 10 Buttermarke
t haben Vom 21. November ab wird die Herſtellung des Weiß adſo v der Ware ſindet von Donnerstaz, den Von Freitag früh ab findet in ſämtlichen Buitergan Orts n den un r iſerſtr 18. November 1920, ab ſtatt und regeit ſich der Kranken hauſe. ſchäften gegen Abgabe der 10. Buttermarke Verkauf vol
eiwacht n. Viemaräſtr, üblichen Weiſe, d. h. die Gejſchäftsinhaber fert:gen die Wegen der ungünſtigen Wohnungsverhäliniſſe haben mal ſtaut un jede Marke werden

e h e e en e ne e n e e e e d en m n en a 3n Am wie en wyn die Ware. Bei Abſtempelung der Scheine müſſen den w. vie Naalchen Kun und üblleferangelag der Marken Honnnrstag. den 25 l
ibertragen. auf jedem Fall die Brotſcheine vorgelegt werden. Verpfiegungskoſten bel agen dis auf weileresr arbeit Bitt d. d November 1920. Die Ausfertigung der Bezugsſcheine darf durch I. Klaſſe: Für Einheim ſcheerfeld, den 18. e die Geſchäſftsinhaber auf keinen Fall vor dem Auswärtige 32.

tionale Der Magiſtrat. 18. November 16.0 erfolgen. Zuwiderhandlungen N. Klaſſe; Einheimiſche [2.50 s
litiſchet Richter. hiergegen werden wir men den uns zu Gebote ſtehenden Auswärtige 20.äfti n m Mitein ahnden. Wir richten aber auch an die Bevölkerung Für hieſige Krankenkaſſen 12.50äf n die Bitte alles zu unterlaſſen. was die Geſchäſtsinhaber auswärtige 15. Datumsstempel zum Entwerten vonaß m zur Vor nahme ſtrafbarer Handluncen zwingen würde. Indem wir dies zur öffen lichen Kenntnis briugen, Steuermarken, involidenmarken usw.
ährend Die entwerteten Bezugsſcheine ſind durch die Geſchäfte empfehlen wir von der Einrichtung Gebrauch machen sowie euch alle anderen Stempel
Geſin nach Beendigung der Verteiluug an uns abzuliefern. zu wollen. üelert prompt und preiswert diege z i ls, d Weißenfels, den 12. November 1920.S e e e e e Vebenſete e Weg en hen nagiſtrat. Buchhandlung der Volksstimme
Schich N Freiags im Wohnungsam

en. e e e e e e S Ea z 57 a Händler Extrapreise!deutlid t ozialdemokratielen Bekanntmachung. und Schule
undes. Zum Zwecke der O hy der vom Reichsminiſter Mk. 2 15ſch ſei der en r no r rdieſer die ſtädtiſchen Büros für den öffent ichen Verkehr am r. Duo Vournot:
I Donnerstag, den 18 November und der ren
bitte Sonnabend, den 20. November. wer
end ziſchloſſe h t Ah h nche i Steuerbaſ und Siadtſparkaſſe ſind wie üblich Dr. die J et

t

n: ie eitre Bitterfeld, den 16. November 1920. im Elternbeirat

nt, die Der Magiſtrat, M. 1.89as da e L. Lamſch a. rillet, inriBekanntmachung.
wand Der Reichsminiſter der Finanzen hat zur Vorbereitung weltliche Schule 2Men er Veranlagung zur Einkommenſteuer ſü. die Nechnungs t M. 1 50 idet ſehre 1920/21 die Perjonennands aufnahme gemäß s i SortierbetriebTee er re r wogade ge Dr. Max Apel:r een i enden e c Stand vom v 4 Faffineriestr. 44. Jel. 6237. Bücher

Novem 1020 maßgeben 9 J c
r Mut her Dinchlahne der Perſonenſtandsaufnahme gls inheitofſch nie 4 7 apter! Halle a. S. Zeitun en
un ſind v r Stadt Buterkeld h e e e Aue n

er iſt i r er 0 3r ar m be nene hre z p n e n 0 9 0 Mk. 20 Mk.eu nuncsinhabern aus altungsvorſtänden be e u ehen dur en e e l n Zelle ſtimme r kisen Metalle renähere Tcrkünſre und Anweiſungen werden die mit Große Ulricher. 27.

der Aujnahme beaufiragten Beamten erteilen können. Felloligen Es wird noch auf 5 202 der Reichsabgabeordnung hin
ver Lewieſen, wonach gegen Säumige mit rorodie egangen werden kann.

rheit Bitterfeld, den November 1920. ändler Extrapreise lDer Magiſtrat. Schwidt. Lam ſHo



p2

I Haſſe, Vergnügungen usw. (J
Geschäftliche Rundschau u.

Teitungs-Bauer-Fahrpian,.

Täglich Konzert.

Schulſtrate,
Gegenüber dem Stadttheater, An Promenade 1bd, Ecke

Walhalla-LichtſpielTheater, g. h
Caſéhaus Monopol, n -7

Biophon Theater
Gr. Ulrichſtr. 57. Großſtadt
vprogramm 4 bis 11 UhrVorſtelung. Nur Erſtauf
führungen.

Kichard Adam,
Weine, Spirituoſen,

Tel. 3989.Brüderſtraße 2.

Musterschutz

O. Scholz Wiw., du

n. nieSporthaus Hans Käther, t S
Spezial-Einkaufshaus für

Aluminium hen gros! Aluminiumwaren- Fabrik.

ſtraße 60.

Aiigemeines h
Georg Schmidt, rer B.

Die beſte
u

Kerſten Schetz,
Halle a. S., Adolfſtraße 0/10.

Spielwarenhaus Wilhelm Föhler,
otthardgr 6. Anerkannt gute Bezugsquelle für

eſchenkartikel und Spielwaren.

n undTelephon 5361.Johs. Schloßmann,
Leipz gerſtraße 12. C. Wein

Leipzigerſtraße 8. Leinen
Baumwollwaren Betten

Koh. Steinmet,
t Wäſchefabrik.

Willy Sernan Mantel Haus, Schulſtraße 11.

Em

Gebr. Schubert
Vrotfabrik u. Mühle

WMerſebuigerſ raße 102.
Telefon 6673.

hrön

Flarg Varfümerie. Ato öttehrtt
Seiſen Toilette Artikel

Abt. Konfitüren.

e Vilh. Kieslicher Zrnget

Fuitz WMöſenthin, e e klephon 3050

Bernh. Haeni, San 2. Korſeithans

Bruſtawitzki,Hu tumpreß- Anſtalt 8 Magdeburger Str. 27.

Heinrich Willenberg, rege
J Fernſprecher 6512. Bauſtoff Abteilung. Fernſprecher 6502.

D. Chert Ruchſ. Arthur Polſter

Ranniſcheſtr. 1 Aelteſte
Speztal Uhren atur

u. 41. werkſtatt Schnell, gut. billig.n. Gotfried s Schraut

T Atunan r1Steinweg 46/47. Herm. Zierfuß MWohnungeCimichiungen gari Weber
in jeder Preislage.

Adolf Gödeche eOptiſche Anſtalt, Poſiſtr.910 2222 20.Ludwig- Wuchererſtraße 1 a Fernruf 6673.

Optik er. n Augenoptik,

Günther Liebmann enElektriche Bedarjsartikel. gaben e und W.

Atzel. Ente 'plh h

Wünſch Kaps,
Seilerwaren und Polſtermittel wertſäne

S
n

Korb waren FaGroße Steinſtraße 54/55. brik,
Hauſierer und Wied

Vater Tümmler,

Wakulaturpapier

Fanſen Texiiſwaren
Landsbergerſtraße 582.

jederzeit zu haben. GroßeVranhauate, 17 b. Pförtner.

Fermuf 3927.

Beil Kohlenmangel verkehren die Züge von Station

Kleiner Bern 2Franz Zenk. Z. e m warri Fahrplan der Halle-Hettstedter Eisenbahn
8 LMerkur-Orogerie, Sei Wudeerfehe 75 atte ad es sas Groſgs. goo joo o goo o u 7322Drogen, Farben. Werte ne c F Zus d dis 62s

tedt e wArthur Täglich, 323enem, Denn 5 neistect an a i22 rön
Ec Buchdruckerei. Anfer oSchmidt Erdel n h aller Krre wo e 5 e W t be e Helde See gros e Zene 180 320 420 520 73 gutölauer HeideHuldreich Schmelzer, d Halle an Sasſgit 625ſ650 7358111 200 186 486 406 588 un

nur noch Dienstag und Sonnadendund bei anhaltendem Kohlenmangel fällt der Verkehr auch an genannten Tagen, sowie
der Züge gänzlich aus.

Abfahrt d. Züge Lauchstedt-- Schlettau und Merseburg --Schafstadt u. zurück.

re an Dchieuga 7577 W7 7Schlettau ab W V e T 842 an m Nersevurg ab 132 W 6e8
520 1235 510 Lauchstedt 220 6ae 6 81 Lauchstäct 200 642V W Ww a an 210 720 en war 8714 ab Schaffstädt an a Ges

Kohlen. Baumaterialien
Landw. Bedarfsartikel,

Eduard Klauß

Vretſchneſder,

Eiſenwaren, Haus und
Küchengeräte.

e

R. Ehriſt,
errenbekleidung,

fertig und nach Maß

JWeissenfels.,

Modewaten
Damenkonfention

u Gitnamn e

Enl zage eW Wochenta Se tags.Teming Acernam, Je iet. e ee.

A. Schenkalowsn, G. Schaible, Art. Plato Cie., Jnhaber: Gebr. König. Marienſtraße 31. Fernruf 6611, Gen.-Vertr. der Dürrkopp-
Rohprodukien Großhandlung Gr. Markerſu, 26. Werhke. Leiſtungsfähige Reparatur- Werkſtatt. Verleihung von Automobilen Tag und Nacht. Wehnunge Einichnege
ad e Klee We L. J. Kielpenn in Auguſt Trabitzſch, Zece e Selerhon 165. e Merseburg. Hermann Zlerfuß, tie ert

J. Seydel, uhren 129. ptik Zigaretten und Rauchtabak in größter Auswahl.

Moſtri Th W. Karl e Curt Trabitzſch, Kaiſerſir. 66.
MNto Thormann jun. Sor pwehtht. 6. Zigarren Zigaretten. Tabak. Paul Ehlert

t neriri artikel. Entenp 1, Weinhaudlungenth. l J. VWäald, Sieg 2 Otto Liebmann, 2 Hovebole ten u. Emil p. Bvallwitz, tn Kolontalwaren, Zigarren
wers, g. Nachl. z. höch. Tagespr. Fern ruj 6528. v Halleſcheſtraße 1
N. eimſ ath 5 ohn, Bildereinrahmungen. Por ellan. Steingut. Glas.

Schneider-Ge chäft P. Münſter, e Elektrotechniſches Büro. LiqhSies 19 Ludn Wucheret ſo Grollmitz Reinecke, Zigarrenhans Franz Müller, Ftz. Wengler, h ben
Wehnert Müldener Schulitraße 13. Burgſtiaße 45 Fernruf 162 Weine. Gotthardſitraße 48. Liköre. e e
L Ed ward Graf, r Gummiwaren. Bandagen.Zehn 6321. Bettfed. u. Betten Sperigihaus r Dimke Herrmann, Pale z e er Jſnerfeſg Leopold Wolff, Burgſtr. 7 Fernruf 312. 4 Eigene Reparaturwerkſtät42 tte eld. J Gold. Silber- Uhren und Optiſche Waren. Carl Stürzebe“ er, Strumpfwaren,

n Herren Artikel, Woll und Weirßwaren. und Goldwaren,Palaſt- Theater, Halleſcheſtraße 26. Woderne Fritz Schönbrodt, S iber Räetſe. ken 9. Kronenberg, wen Markt
Lichtjpiele. Fermuf 281. Wotorfahrzeuge. Elekt. Artikel jür Stark u. Sa, wachſtrom.2 K aſſee Kich. San nete Suer eiitcg Emil Ehricke re Vismarckſtr. 19. 9skar Zimmermann Gotthardſtraße 25. Kognak-Zentrale, F. I. g. In

Biere und Weine. Glas Vorzellan. Bilder. Erſtkl. Spezialhaus für Herren und KnabenKonſeklion, F. G. Menge. c an h

Wunkt Bitterfclder Biere
J. Höring, Café Reſtaurant,

Kaiterſtraße 67.

Lehmann Wolff, eheTexulwa enGroßhandlg.,
Burgſtraße 25. Kurz-, und Wollwaren.
„Damenputz“, Burgſtraße 7. Telefon 107 und 239.
Telegr.-Adr.: „Lewoco“.

J. Kuh N.
eiWaren. Trikotagen, Wäſche, Leinen und BaumwollWaren.

Paul Wille, t sr
Hüte.J. Scntmetſet Kaiſerſtr. T.

Soezialgeſchäft feinſter choko aden und Konfitüren.
K. C. Müller, Cabekſabrikate

Schirme.

für Wiederverkäufer.

geinhoh Schitimeifter, a

Zigarren. Zigareiten. abake.
Mbelſabnik Auihzſch.

Jaroſch Rachf. Ernſt Strenger
Burgſtr. 49, SpezialitätMarkt 7. Beſſere Herrenu. KnabenGarderobe. An Schuhwar emöcſchan.

ferti ung nach Maaß.Gebr. Meyer Oswald Böhme
Burgſtratze 52

Kiſchſtr. 10. Veſte Be Sdoroiades u. Konſitüren.
zugsquelle für Damen R. Zöllner

Fiſchhandlung.

Kleidung.

Hch. Arnold
Wäſche und Manufaktur-

H Tuiß
Bekleidung aller Art. Aelteſtes Geſchäft am Platze.

Neumarkt 18.
Markt 19.

Wilhelm Apelt, Zig. Haus R. i.äut

Schreibwar. Pfeifen. n
Wein und Spirituoſen. Stoöcke. Kleine Kalandir 19

G. Hofmann, Mark 19.
olla, Weiß und Wirkwaren,

Herrenariſke und Schürzen. Korfſetts.
Handarbeiten

Schneiderei-Bedarfs- Artikel. Beſätze.

Eisleben. J
Mto Fiedler,

pern Herm. Botho Hudebrandt,

Marie Müller Nachf.,
Gotthardſtr. 42

Damen und Kinderhüte.
Große Auswahl

Markt 7, Goldwaren.

Lutherſtrape

Plan 11. Drog., Parſümerien,
Kolonialw., Zigarr. Zigarett.
Tabak, Weine. Spirimuoſen.

Emil 6chauſell,
RoſenthalKond torei, Am Manukt. Kerſyan

7 Deſitzsch.
Drogerie zur Reichspoſt, de

r a Fern x Jede islage.eder i e E. 6woboda nMarkt 54Paul Raach Haus und Küchengeräte.

M l äfte Deten t a geſwaſ Panl Rudolph J. G. Knauth Sohn,

r n T üte. Mützen ikel.
Brund Raact Srogen, Farben. e Peizwaren Hernenhate. Wagen v Henenart

Burgſtraße 2. Hüte, Mützen. waren, Photo Artikel.
Wäſche

Carl Molt, Fahrräder, G. Raach m Schuhhaus Hermann Körner,

en illige Lebensmittelu See u
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